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Ter Königliche Landrat/
Wagner.

Unterrichtszeit der gewerblichen Fort-
Ipiit̂ chendcng o r l ä u f i g in der gleichen Weise wie in
bie ieJl Senefinw! 4 be! Vorjahres festgesetzt, da infolge der

'esck?? bMltine £ Ör«n9 be§ . Kreisstatuts vom 17. Dezember v.
Gültige ^ -Ulfetzung i"td) noch nicht hat ermöglichen lassen.

lüdkG, o Îoetzung erfolgt demnächst.
den 20. April 1914.

Der Kreisausschuß des Rheingaukreises:
Wagner.

^erikanische Krieg.
J’fÖ ^ eten Pun  endlich aus seiner Zauderpolitik
beẑ r ge " und hat den Krieg gegen Mexiko oder
H^ en, de» mexikanischen Präsidenten Huerta

ttt*f um  den friedlichen Schein zu
e ueinen „Krieg ", sondern lediglich als

*" gegen eine „sich Pra¬
tze<

^taâ -^ ^ rika nicht daran denket sich in mexr

„Persönlichkeit bezeichnet, wobei d"r
f»iiisK/t, Präsident Wilson  mit großem Ernst
A Ch ^Iciatsn"^ rrka nicht daran denke, sich in mexi-
^lt !.?°ine tair^ ?^ ^ " en einzumischen. Aber ist
■r«fihalffe, mL^ che Einmischung in mexikanische!hfr!?eWt, ^ enn Wilinn pitifrtrfl Vm ihm mt&riofiWt,

dem

Stufen ' Ä ® «fon einfach dem ihm mißliebigen
die Anerkennung seines Präsi-

verweigert, anderseits aber seine
tatsächlichen Rebellenführer Billa

iihb' «m eit<et 9t/,t,Mmcc  Feindseligkeiten.%tt erikn  Newhork eingetroffenen Meldung
,, Tg? f̂ n rri,,? lchr Truppen  in dem

12*15 ^ neu e Qlctc .Clt ä gelandet worden.
9':öfitennesi£ancll[i)C' Schlachtschiff' „Newhork",
**10  “ r " der Welt , wird am Sonntag nach

^ -hifZ ' UjchliZem - lich der Atlantischen

!{H|

eu sind'sUmi.  Die Arbeiten zur Ausrüstung
' '9t  fvorden ”

NtiJ döîchiff „Mississippi" ist mit
d°. är °" Bord J Fliegern ' mit

Ausbruch der mexikanischen Krise
60 0 Ma-

Wasserflug-
bx'x QlnctTfci m_  Beracruz in See gegangen.

?Ugeb?-̂ fehe Marinesekretär erklärte, daß er
lii 10 fe/ ei,1e  2hL ? fi fctllî c" Landung IN Pe-

ittit hP,. habe, er fügte hinzu, Admiral‘Utt hpv cmt yuue, vt (iigie ijinju, îOmxrcu
>se? ^era ^ t^ hrzahl seiner Schiffe von Tam-

Adwî r-?^A>Egangen. Ferner seien alle
*̂den ef o1? Badger direkt nach Veracruz

.ettiu?, don N? Ml Fletcher in Chihuahua hat auf
Ä' das Washington allen Amerikanern den

ct ' «and zu verlassen.
än hJ °lr&ciuÄ i Geschwader  hat den Auf-

V *»ĝ sehê "l^and die Eisenbahnbrücke in Vera-
^o^ eü-Biexixĝ *e Brücke bietet den Schlüssel zur

augeorbT'^' amerikanische Präsident Huerta
Ä "ö btz*8| *?5? r e ^ ^ an den bedrohten Punkten

^ !tj
«it(J»

,vQtthn auf den ^ ausgestellt werden, und
î atî kl zu Mann standzuhalten,
?KtnI?iagten Schindern . Auf diese Nachr

be-
um

*:wn k - —. Auf diese Nachricht
^retci-r^ amerikanische Kriegs- und der

•ii ^ fr a w &er Mittel , wie die Landung von
so bte V; e 1 fflr  Huerta verhindert wer-

^i>t i, bĵ *n deutschen  Dampfers , der
&nöPhC®onfpro CCUä  sällig war . Heber das Er-

. Ufines" ^sollen Stillschweigen bewahrt,
f'tbj.'ltee . durch v bac}iber erst nach Genehmigung
b*>!>8erA dm m«" . Präsidenten gemacht iverden.

benamm̂ "*l in Washington von zu-
^ ' dei,feo  dep ^ § ^ l*l worden, daß im Hasen
NtH8eteg tH ««rbli (9 von Veracruz liegt,

^ordejs ^ rr Geschwaderkommandant

ĵ ^ lsche Waffenladung.
^ > g,anea sô whork eingelaufenen Telegramm
CfV 1On’r,Hamburg -Amerika-Tampfer

nen -? G cnf oltcif! rnit  einer Lieferung Ge-
g ^ ren und 15 Millionen

mc„ m"»rikanische Regierung inVe-
«b ^ d hiork s°fort abzuliefern sind. Aus
^ .̂ eie Eigen, ^^ kneldet̂ Tie Regierungs-M'! ^ daß

Werden, diese Waffenlieferung mit
daß das Zollhaus in Vera-"ip̂ gx -o 45ernoK.. , ö uuö  Liviryaus in -r>era-

S Ji “Ä .Ä ä : ä >>"d »-«^S .r
^ durale

«Q ae

-äu Bereits Befehl durch Funken-
^ Aus Chihuahua wird gemeldet:
..̂ urranza und Villa berieten
und beschlossen, die Revolution

fortzusetzen, solange die Amerikaner nicht in das von
den Rebellen besetzte Gebiet eindringen.

Beschlagnahme der Konterbande.
In Regierungskreisen wird die Meldung bestSrigt,

daß die Absicht besteht, große Mengen für Huerta
bestimmte Munition zu beschlagnahmen,  die sich
auf neutralen Schiffen aus dem Transport nach Vera¬
cruz befinden. Die Parteiführer im Kongreß sind
benachrichtigt worden, daß der Plan bestehe, die Mu¬
nition nach Ausladung im Zollhause zu Veraeruz zu
beschlagnahmen. Es verlautet , daß Präsident Wilson
die Beschlagnahme auch dann anordnen werde, wenn
sich die Annahme der Resolution im Senat verzögernsollte.

Admiral Fletcher  ist angewiesen worden, das
Zollhaus in Veracruz  zu besetzen. Dieser Befehl
hat keine Frist für die Besetzung des Zollamtes in
Veracruz festgesetzt. Es soll seinem Ermessen über¬
lassen bleiben, wann die beste Gelegenheit gegeben
sei. zu verhindern, daß Huerta 200 Geschütze und
mehrere Millionen Schuß Munition,  die sich an
Bord fremder Dampfer befinden, erhalte.

Eine Erklärung Huertas.
Der mexikanische Präsident Huerta  hat Montag

abend eine Erklärung  erlassen . Huerta bietet
dann den Ausländern  einschließlich Nordame¬
rikanern,  welche in Mexiko bleiben wollen, Sicher¬
heit. Er wolle die Gelegenheit benutzen, der Welt
zu zeigen, daß Mexiko gesittet und zivilisiert sei. Er
wünscht, dem nordamerikanischen Volke klar zu machen,
daß nach dem Bericht des Befehlshabers in Tam¬
pico das nordamerikanische Boot, welches dort landete,
und dessen Mannschaft von einem mexikanischen Offi¬
zier sestgenommen wurde, keine Flagge  führte . Er,

Huerta , fürchte, daß Präsident Wilson über diesen
Punkt falsch berichtet sei, und dem nordamerikani¬
schen Kongreß mitgeteilt habe, daß. das Boot eine
Flagge geführt hätte. Tatsächlich habe die nordaineri-
kanische Flagge nichts mit dem Streitfall zu tun,
und Huerta wünsche, daß das nordamerikanischeVolk
dies vollständig begreife.

Die erste Schlacht.
Ein vom amerikanischen Marinesekretär Daniels

in Washington bekannt gegebenes Telegramm des Kon¬
teradmirals Fletcher  meldet , daß er Marinesoldaten
und Matrosen gelandet und das Zollhaus von Bcrs-
cruz besetzt hat. Die Mexikaner  eröffneten nach
Einnahme des Zollhauses das Feuer,  wurden aber
durch das Granatfeuer des Transportschiffes „Prärie"
aus ihren Stellungen vertrieben. Die Verluste der
rlmcrikauer betragen 4 Tote und 20 Verwundete. Tie
bei . Veracruz gefallenen Amerikaner  sind ein
Bootsführer , ein Korporal und zwei Gemeine.

Das Staatsdepartement hat einen amtlichen Bericht
erhalten, daß die Mexikaner Veraeruz geräumt haben.

Wie gemeldet wird, sind bei der Besetzung von
Veraeruz 200 Mexikaner getötet worden.

Nach dem Gefecht von Veraeruz begab sich der
amerikanische Konsul zum General Maas,  der die
Truppen Huertas in Veraeruz befehligt, um ihn zur
Nuterstntznng der Amerikaner bei der Wiederherstel¬
lung der Ordnung aufzufordern. General Maas je¬
doch lehnte dies ab.

Ein deutscher  Dampfer mit Munition an Bord
fand bei seiner Ankunft in Veraeruz den Hasen in
den Händen der Amerikaner;  daraufhin ging er
außerhalb des Hafens vor Anker.

Das englische Köniqspaar in Paris«
Die Begrüßung.

>( Paris ist in festlicher Erregung . Zur Be¬
grüßung des englischen Königspaares waren unge¬
heure Truppenmassen aufgeboten worden. Durch dies
Massenaufgebot von Militär war die Zivilbevölkerung
zwar in ihrer Schaulust ein wenig behindert, doch
blieb die Stimmung des Publikums, das hinter den
Truppenspalieren dicht gedrängt stand, von Anfang
vis zu Ende eine festlich gehobene. Hochrufe in fran¬
zösischer und englischer Sprache galten dem König
und der Königin, und auch Herr Poincaree wurde
vom Publikum lebhaft begrüßt. Die Königin hatte im
ersten Galawagen Platz genommen, ihr zur Seite saß
Frau Poincaree . In der zweiten Equipage saß der
König in Marschalluniform mit dem Bande der Ehren¬
legion und der Präsident der Republik. Dann folgten
französische und englische Würdenträger . Der Ka¬
nonendonner dauerte fort , bis der Zug das Mi¬
nisterium des Aeußern erreicht hatte. Die für den
Einzug verwendeten Landauer stammen aus dem Nach¬
lasse des zweiten Kaiserreiches. Die Vorreiter mußten
für diese Gelegenheit eigens angeworben werden, da
im Slhsee seit der Poincareeschen Präsidentschaft der
Kraftwagendienst vorherrscht. Tie Königin grüßte nach
allen Seiten mit gewinnendem Lächeln; auch der König
dankte. Aufmerksamkeit erregte auch die Persönlichkeit
Sir Edward Grehs,  an dessen Seite der Minister¬
präsident Doumergue Platz genommen hatte. Es war
das erste Mal seit dem Bestände der dritten Republik,
daß ein aktiver englischer Minister an einem Einzügern Paris , teilnahm.

Um 53/4  Uhr begab sich das Königspaar ins EÜisee,
um dem französischen Präsidenten Poincaree und feiner
Gemahlin einen Besuch abzustatten. Nach der Rück¬
kehr ins Ministerium des Aeußern, wo das englische
Kvnigspaar Wohnung erhalten hat, fand ein Empfang
des diplomatischen Korps statt.

Die Trinksprüche.
Beim Diner im Elhsee brachte der französische

Irrasrdent Poincaree  einen Trinkspruch aus , worin
er folgendes sagte:

--Es . sind heute zehn Jahre verflossen, seitdem die bei-
oen Regierungen die Fragen , welche sie trennten , in freund¬
schaftlicher Weise lösten. Die Abmachungen, welche sie
öp lenem Zeitpunkte trafen , und deren Verwirklichung Se.
Ata)e,tät König Eduard VII. und seine Ratgeber so glnck-
uch vorbereiteten , haben ganz natürlich die Basis zu einer

4 x e T£ü P e r st ä ndigung  gegeben , welche
forthin eine der sichersten Bürgschaften des e u r 0 p ä i s che n
Gleichgewichtes  ist . Ich zweifle nicht, daß unter
den Auspizien Euerer Majestät und deren Regierung diese
Bande der Innigkeit sich noch täglich mehr verengen werden
zum Wvhle der Zivilisation und des Weltfriedens ."

König Georg  von England entgegnete:
„Es gereicht mir zum besonderen Vergnügen , Mich ge¬

legentlich des zehnten Jahrestages der Abmachungen, durch
me unsere beiden Länder die Fragen , die sie trennten,
m friedlicher Weise lösten, in der Mitte des französischen
Volkes zu befinden. Aus allen diesen Abmachungen sind
die so innigen und herzlichen  Beziehungen hervor¬
gegangen , die uns heute einen,  und dank denen es uns
vergönnt ist, an dem so Humanitären Werke der Zivili-
sation und des Friedens zu arbeiten . Ich danke Ihnen , Herr
Präsident , den Namen meines vielgeliebten , dahingeschie¬
denen Vaters in Erinnerung gebracht zu haben, der mit
dieser Verständigung immer verknüpft bleiben wird , und
Ich Pflichte von ganzem Herzen Ihrer so beredten Aus¬
legung der hohen und edlen Zwecke bei, welche unsere bei¬
den Länder gemeinschaftlich verfolgen . Ihre Verwirklichung
wird eine Wohltat  für die beiden Nationen sein, und
zugleich das kostbarste Erbe darstellen, das wir den folgenden
Generationen hinterlassen können."

Die Festlichkeiten in Paris.
Die offiziellen Festlichkeiten haben am Dienstag

um Mitternacht ihr Ende erreicht. Unter den Klängen
des „God save the king" herließ das englische Herrscher¬
paar den Elhseepalast, begleitet von einer Ehren¬
eskorte, die aus Matrosen gebildet worden war . Auf
seinem Wege wurde das Königspaar von der Pariser
Bevölkerung, die trotz der späten Nachtstunde auf den
Schluß des Festes gewartet hatte, auf das herzlichstebegrüßt.

Nicht nur die Stadt Paris , sondern auch verschie¬
dene Provlnzstadte hatten am Dienstag eine Illumina¬
tion veranstaltet. Besonders in Calais , wo die Begleit¬
schiffe der englischen Kriegsmarine liegen, hatte man
Festlichkeiten für die britischen Seeleute veranstaltet
Ter ganze Hafen war mit einem Kranze elektrischer
Glühlampen umgeben und bot einen feenhaften Anblick.

Politische Rundschau.
--- Berlin,  22 . April.

— Der Kaiser  hat folgende Reisepläne vorgesehen:
Am Montag , den 4. Mai , verläßt das Kaiserpaar nachmit¬
tags Korfu,  um sich nach G e n u a zu begeben, wo die An¬
kunft am 6. Mai abends gegen 8 Uhr erfolgt . Nach einem
Aufenthalt von zwei bis drei Stunden wird die Reise nach
Karlsruhe  fortgesetzt . Die Ankunft daselbst erfolgt am
7. Mai , nachmittags . Ain 8. Mai wohnt der Kaiser einer
größeren Gefechtsübung bei Türkheim  im Elsaß bei und
besucht dann die Hoh - Königsburg,  um von dort
nach Karlsruhe zurückzukehren. Am Abend des 8. Mai
reisen beide Majestäten nach Braunschweig,  ab , wo am
9. die Taufe des Erbprinzen stattfindet . Von Braunschweig
kehrt die Kaiserin am 10. abends nach Wildpark  bei
Potsdam zurück, während der Kaiser um dieselbe Zeit
nach Metz abreist, wo am 11. Mai große Truppenübungen
stattfinden. Am 12. Mai abends verläßt der Kaiser Metz
und reist nach Wiesbaden,  wo vom 13. bis 18. die
Festspiele stattfinden . In der Nacht vom 18. auf den
19. Mai kehrt der Kaiser nach Wildpark  zurück.

— Der Reichskanzler  trifft voraussichtlich am
Montag , den 27. April , wieder in Berlin ein.

— Die geschiedene Gattin des Prinzen Wilhelm von
Schweden, die Großfürstin Maria Pawlowna  von
Rußland , soll sich mit dem Herzog Ferdinand von
Montpensier,  einem Bruder der Königin Amalia von
Portugal verheiraten wollen . Tie Großfürstin und der Her¬
zog von Montpensier lernten sich im Juli 1912 bei den
Olympischen Spielen in Stockholm kennen und lieben. Der
Herzog ist der Sohn des Herzogs von Orleans , er ist im
Jahre 1884 geboren und war einer der Prätendenten für
den albanischen Fürstenthron . Man erinnert sich bet die¬
ser Meldung an den Skandal in der Stockholmer Hofgesell¬
schaft, als die Großfürstin im November vorigen Jahres
nach Paris fuhr und sich weigerte , nach der schwedischen
Hauptstadt zurückzukehren.

: : Rcichstagsersatzwahl in Schwetz. Bei der durch
Mandatsniederlegung des Abg. v. Halem  im west¬
preußischen Wahlkreise Marienwerder 5 notwendig ge¬
wordenen Reichstagsersatzwahl wurden am Dienstag für
den gemeinsamen deutschen Kandidaten v. Halem
(Reichspartei) 8490, für den Polen v. Saß - Ja-
worski  7282 und für den sozialdemokratischen Kan¬
didaten 107 Stimmen abgegeben, v. Halem  ist so¬mit wiederaewäblt.



:: Statthalter v. Dallwitz. Die Amtseinführung
des neuen Statthalters von Elsaß -Lothringen wird
sich unter gleichzeitiger Rangerhöhung  des neuen
Verwesers Elsaß -Lothringens vollziehen . Maßgebend
dafür dürfte die Erwägung sein , daß der Posten
eines Statthalters der Reichslande schon aus reprä¬
sentativen Gründen einen höheren  persönlichen Rang
seines Inhabers notwendig macht . Man wird sich
erinnern , daß alle bisherigen Statthalter dem Hoch¬
adel angehörten und die niedrigste  Rangstufe des
Inhabers des Straßburger Postens die Grasen-
würde  gewesen ist.

Europäisches Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

% Tas Befinden des Kaisers Franz Joseph. Die Tempe¬
ratur erreichte am Dienstag nicht 37 Grad , blieb auch
abends normal ; der Schleimauswurf ist reichlich und der
seltener auftretende Hustenreiz  dadurch bedeutend we¬
niger  quälend ; Appetit, Kräftezustand und Stimmung des
Kaisers sind völlig normal und befriedigend. Hofrat Dr.
Ortner war bei beiden Visiten, die er dem Kaiser abstat¬
tete, sehr zufriedengestellt, ebenso der Leibarzt, Geheimrat
Dr . Kerzl. Der Krankheitsbericht  vom Dienstag
abend lautet : „Die Besserung im objektiven Befinden hält
an . Der Katarrh der feinsten Luftröhrenverästelungen ist im
Rückgang begriffen. Der Katarrh der größeren Luftröhren¬
äste dauert noch fort. Die Temperatur ist fast normal , der
Puls langsam und kräftig, Appetit gut, Kräftezustand sehr
befriedigend, gez. Leibarzt Dr . Kerzl. Professor Dr.
Ortner ."

Holland.
5 Holländische Dreadnoughts . Die holländische Regie¬

rung beschloß den sofortigen Bau zweier Dreadnoughts,
deren Kosten auf 160 Millionen Mark veranschlagt werden.

Jtalien-
% Landung österreichischerLufischisfer in Ob ritalie ».

Zwei österreichische Luftschiffer, der Leutnant Meyer und
der Student Simonis aus Triest waren am Dienstag ge¬
zwungen, mit ihrem Ballon auf den Höhenzügen von Pal-
lanza in Oberitalien zu landen. Man fand bei ihnen photo¬
graphische Ausnahmen, die sie von verschiedenen italieni¬
schen Befestigungswerken gemacht haben; die beiden Luft¬
schiffer wurden daher verhaftet und nach Turin gebracht.
Ihre Apparate wurden eingezogen.

Grtechenianv.
% Die Antwortnote der Großmächte an Griechenland.

Der Dreiverband  hat der Fassung der Note, wie sie
der Dreibund vorgeschlagen hatte, zu ge stimmt,  so daß
der Text der von den Vertretern der Mächte der griechi¬
schen Regierung zu überreichenden Note nunmehr feststeht.
Alle Gesandten der sechs Großmächte in Athen sind bereits
im Besitze der Instruktionen ihrer Negierungen und haben
nur noch zu entscheiden, an welchem Tage die Note der
griechischen Regierung überreicht werden soll.

Albanien.
5 Kein montenegrinischer Einsall in Albanien . Monte¬

negrinische Truppen sind nicht in albanisches Gebiet einge¬
fallen, sondern die Regierung hat vielmehr die ihr von der
Londoner Botschafter-Vereinigung zugcsprochenen Gebiets¬
teile, die die Stämme Hoti und Gruda  umfassen , erst
jetzt durch vier Bataillone besetzen lassen. Die Häupt¬
linge dieser beiden Stämme haben sich unterworfen , doch
wurde von einzelnen Angehörigen dieser Stämme gegen die
Besetzung ihres Gebietes durch die Montenegriner Wider¬
stand geleistet, wobei es zu kleinen Plänkeleien kam, die
möglicherweisenoch andauern . Befürchtungen ergeben sich
lediglich bezüglich des Stammes der Kastrati, der auf albani¬
schem Gebiete wohnt und mit den Stämmen der Hoti und
Gruda verbündet ist. Zwei holländische Offiziere haben
sich nun in das Gebiet der Kaitrati begeben und die Stam¬
meshäuptlinge darüber aufgeklärt, daß ein Widerstand gegen
das montenegrinische Militär in den Nachbargebieten un¬
gehörig und auch ganz nuLlos sei.

Türkei.
k Ein folgenschwererZwischenfall. Der Pariser „Petit

Parisien " gibt folgende Depesche aus Beirut wieder: Ein
folgenschwerer Zwischenfall hat sich vor einigen Tagen in
Djerabulos in Kleinasien in den großen Konstruktionslagern
der Bagdader Eisenbahngesellschaft, die eine große Brücke
über den Euphrat baut , ereignet. Einige Abgeordnete der
dortigen Arbeiterschaft, die zum größten Teil aus Kurden
besieht, wurden von dem Chef-Ingenieur , als sie diesem
ihre Klagen vortrugen , mit Peitschenhieben empfangen. Sie
erzählten diesen Vorfall ihren Kameraden, die sofort in aller
Eile alle zur Verfügung stehenden Werkzeuge und Waffen
zusammenrafften und auf die Brücke liefen, um sich an dem
gerade dort aufhaltenden Chef-Ingenieur zu rächen. Der
Ingenieur sah die ihm drohende Gefahr und ließ eine
Lokomotive  mit voller Geschwindigkeitüber die Brücke
fahren . 9 Arbeiter  wurden von der Maschine über¬
fahren, 4 3 schwer verletzt,.  Eine große Anzahl hatte
sich in den Fluß gestürzt, unl sich schwimmend zu retten , sie
ertranken  jedoch zum größten Teil . Das Ereignis hat
unter den Kurden, die äußerst rachsüchtig sind, eine furcht¬
bare Erregung hervorgerufen. Der Ingenieur mußte flie¬
hen und hat es nur dem deutschen Konsul in Aleppo zu ver¬
danken, daß er entkam. Es steht zu befürchten, daß die Kur¬
den an den anderen Unternehniern der Bagdadbahn Rache
nehmen, um so mehr, als es schon lange Streitigkeiten zwi¬
schen den Kurden und anderen Arbeitern gab.

Lokale u . Vermischte Nachrichten.

44 Oestrich , 23 . April . Ueber die Vorteile des F r ü h-
aufstehens  schreibt Dr . Heinrich Pudor : „Wenn für den
Schlaf die Vormitternachtszeit die gesündeste ist, so ist für
das wache Leben die Zeit der Morgenröte und des Sonnen¬
aufgangs , die Zeit , wenn der Tau sich auf die. Wiesen legt
und die Wälder duften , die gesündeste. Die ersten Morgen¬
stunden , wenn ein neuer Tag geboren ist, sind eine Quelle
fortwährender Wiedergeburt und Neugeburt für den Menschen.
Sie verjüngen ihn , ja sie wirken förmlich elektrisierend.
Wenr die Himmelsluft am Abend gleichsam abgebraucht und
abgenutzt ist, so ist sie am storgen unverbraucht und
neugeschaffen. Sie enthält am Morgen am meisten von
jenem köstlichen geheinmisvollen Stoffe „Ozon " . Ein solches
Luftbad im Morgentau ist mehr wert , als alle Apotheken
in der Welt , geschweige als der Schlaf bis in den Tag
hinein . Man sagt , die Krankheit der Zeit sei heute Nervosität.
Nun , dann ist das Heilmittel der Zeit das Frühaufstehen.
Denn für die Nerven gibt es nichts besseres als einen
Morgenspaziergang über die tautropfenden Wiesen oder durch
den würzig duftenden Wald . Dann wird man auch am sich
anschließenden Abend müde genug sein, um entsprechend früh
zu Bett zu gehen , und man wird tief und ruhig schlafen
und erquickt und gestärkt erwachen : Es wird einem sein, als
sei man noch einmal jung geworden , und man wird sich
sagen , daß man geschlafen habe , wie damals , als man noch
Kind war.

* Oestrich, 22. April. Preuß . - Süddeutsche
Klassenlotterie.  Die Erneuerung der Lose zur 5.
Klasse 4 . (230 .) Lotterie muß mit Vorlegung der Lose der
vierten Klasse spätestens bis zum 4. Mai , abends 6 Uhr,
geschehen sein.

+ Eltville , 23 . April . Der kürzlich neugegründete
Verein ehemaliger Jäger und Schützen in Wiesbaden und
Umgegend , der unter der vorzüglichen Leitung des Forst¬
meisters Prof . Dr . Metzger  zu einer ansehnlichen
Mitgliederzahl herangewachsen ist, begeht am 26 . April
1914 sein erstes Frühjahrsfest , in Gestalt eines Ausfluges
nach Eltville a . Rh ., wo sich die Mitglieder mit ihren
Familienangehörigen und Freunden des Vereins in der
„Burg Cr aß"  versammeln werden . Die Abfahrt
erfolgt vom Hauptbahnhof Wiesbaden mit Sonntagsrück¬
fahrtkarten um 2.20 Uhr nachm , und ist der Ausflug,
sowie der Aufenthalt am Rhein , besonders wegen der
herrlichen Baumblüte sehr zu empfehlen . Auch wird es
der neue Besitzer der „Burg Craß " , Herr Jffland,  an
einem guten Tröpfchen Rheingauer ebenfalls nicht fehlen lassen.

* Eltville , 22. April. Am Sonntag, den 26. April
findet in unserer Stadt der G a u t a g des Rhein -Main-
Gauverbandes der Windthorst Kunde  statt . Die
Tagesordnung lautet : vormittags 11 Uhr : Beginn der
Beratungen des Delegiertentages im Saale des „Deutschen
Hauses " ; nachmittags 4 Uhr öffentliche Zentrumsver¬
sammlung  in der '„Turnhalle " . Redner : 1. Herr
Parteisekretär Herkenrath (Limburg ) über Kommunal¬
politik und Schulfrage " ; 2 . Herr Redakteur Dr . Stadtler
(Köln ) über „Jugend und Politik ."

* Eltville , 21. April Bei der heutigen Aufnahmeprüfung
in der hiesigen Lateinschule  wurden 26 Schüler neu
ausgenommen , sodaß die unter der bewährten Leitung des
Herrn vr . Wahl  stehende Schule jetzt über 100 Schüler
zählt . 13 Schüler verließen zu Ostern die Anstalto Hattenheim, 23. April, (Sechzigjähriges
Jubiläum .) Heute sind es 60 Jahre , daß der Guts¬
besitzer Herr Michael Berg  bei Herrn Freihr . Lang-
w e r t h v o n S i m m e r n als Hofmann und später als
Weinbergsaufseher tätig ist, gewiß ein Zeichen der Anhäng¬
lichkeit zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer . Möge es
dem Jubilar vergönnt sein, noch eine Reihe von Jahren
bei Herrn Freihr . Langwerth v. Simmern in seinem Berufe
tätig zu sein. Wir gratulieren!

* Johannisberg , 22 . April . Nächsten Donnerstag , den
23 . April , feiern Martin Mackauer  und Frau Barbara,
geborene Trenz , das schöne Fest der silbernen Hochzeit.
Dem Jubelpaar die herzlichsten Glückwünsche.

* Marienthal , 21 . April . Am gestrigen Weißen Montag
konnte Marienthal die Zahl der frommen Waller kaum fassen,
die mit den Erstkommunikannten aus dem Rhein - und Main¬
gau , sowie vom Hunsrück herbeigeeilt waren . Morgens
um 10 Uhr war feierliches Hochamt , nachmittags Predigt,
Andacht und Prozession durch das im Frühlingsschmuck
prangende Tal.

* Geisenheim , 22 . April . Die hiesige Polizei¬
verwaltung  veröffentlicht folgende Warnung: „Durch
Schulkinder  wurde zu Anfang des Monats März ds . Js.
Dynamit  aus einem Stollen in der Grube Schloßberg,
Gemarkung Johannisberg , entwendet und verschleppt . Nach
den angestellten Ermittelungen ist anzunehmen , daß die von
den Knaben entwendeten Dynamitrollen und -Stücke alle
aufgesanimelt worden sind. ' Immerhin scheint es nicht aus¬
geschlossen, daß noch einzelne Stücke im Walde oder auf dem
Felde versteckt sind. Ob das Dynamit noch sprengfähig ist,
erscheint zwar zweifelhaft ; doch besteht noch die Gefahr,
daß andere Personen derartige Patronen finden und damit
Schaden anrichten könnten . Die hiesige Einwohnerschaft wird
deshalb verwarnt und ersucht , von dem Ausfinden von
Dynamitstücken sofort der Polizei Anzeige zu erstatten "

X Rüdesheim , 23 . April . Die Generalversammlung
des „Gemeinnützigen Bauvereins " für den Rheingaukreis
findet nicht am 25 . ds . Mts ., sondern am Samstag,
den 2 . Mai , abends  7 % Uhr  statt . Lokal und
Tagesordnung bleiben unverändert.

* Rüdesheim , 23 . April . Die Frage der Anwendung
des Generalpardons  auf das schwebende Verfahren
ist beim Reichsgericht kurz erörtert worden . Anläßlich einer
Anklage wegen Steuerhinterziehung , die gegen einen prak¬
tischen Arzt in Rüdesheim a . Rh . erhoben worden war,
hatte der Angeklagte , der zu etwa 12 000 Mk. Geldstrafe
verurteilt worden ist, geltend gemacht , daß das Landgericht
Wiesbaden , das am 28 . Oktober 1913 seine Verurteilung
ausgesprochen hat , zu Unrecht die Nachprüfung darüber
unterlassen habe , ob ihm nicht der Schutz des § 68 des
Wehrbeitragsgesetzes vom 3. Juli 1913 zuzubilligen gewesen
sei. Denn er habe sein Einkommen zum Wehrbeitrag in
ordnungsmäßiger Weise angegeben . Da diese Angabe aber
erst nach der Verurteilung des Angeklagten erfolgt ist, konnte
die diesbezügliche Revisionsrüge nicht mehr gehört werden.
— Das Reichsgericht hat die Revision entsprechend dem
Antrag des Reichsanwalts verworfen.

-s- Wiesbaden , 21 . April . Heute starb hier nach
langem schweren Leiden an Zuckerharnruhr , die ihren : be-
dauernswerten Opfer schließlich noch für Monate das Gesicht
und die Bewegungsfähigkeit raubte , der Priester Herr Dr.
Heinrich Lorenz,  der etwa 15 Jahre lang Chefredakteur
der „Rhein . Volksztg ." gewesen war und sich neben seiner
fruchtbaren journalistischen Tätigkeit namentlich durch zahl¬
lose politische und sozialpolitische Reden bei Volks - und
Wahlversamnilungen sehr verdient gemacht hat . So lange
es ihm seine Gesundheit ermöglichte , las er Sonntags für
die katholischen Schüler der Gewerbeschule in einem Saale
dieser Anstalt die hl . Messe. Nach dem Rücktritt von seinem
Pfarramte in Kaiserslautern erwarb er sich an der Universität
Erlangen die philosophische Doktorwürde und schrieb bei
diesem Anlaß die Schrift „Möbius (der Leipziger Mediziner
Paul Möbius , der u. a . über die Philosophen Schopenhauer
und Nietzsche schrieb) als Philosoph " . Später gab er eine
Beschreibung seiner im Jahr 1886 gemachten Romreise
heraus . Bon Geburt gehörte er der bayerischen Rheinpfalz
an , wo er zu Contwig am 19 . Juni 1848 geboren war.
Er stand somit im 66 . Lebensjahre . R . i . p -!

* Wiesbaden , 22 . April . Die Aerzte an der
Quelle.  Wre alljährlich , so hatte auch am Montag wieder
der Pächter unseres Kurhauses , Hern Ruthe,  vie Teil¬

nehmer an dem Deutschen Kongreß  r ™
Medizin zu einer Weinprobe  in das Rheing"" .̂
stübchen im Kurhaus eingeladen . Ebenso wie be .
jährlich folgten die Herren auch gestern wieder zahu ,
diesem Ruf , wobei sie sich erneut von der Norz .
dieser in zwanzig verschiedenen Sorten Rheingaue ^
weinen dargebotenen „inneren Medizin " überzeuge« 4

* Schwurgerichtsverhandlung zu Wiesbaden«
Abend des 8 . Januar d. Js . hörten verschiedene * »
zierschüler in der Nähe des Zollgebäudes in
Hilferufe und zugleich sahen sie einen Mann
entfernen , dessen Signalement auf das des
Michael Schließer  in Biebrich paßt . Auf d> ^
von wo sie die Hilferufe gehört , zueilend , fände«
Ehefrau Schließer bis zum Halse im Wasser stehe^
warfen ihr ein Seil zu und mittels desselben 9 i
nach vielen Bemühungen , sic endlich wieder ans ~ (fj
bringen . Wie die darauf folgende Untersuchung
suchte Schießer seine Frau zu ertränken und wurd /
wegen versuchten Gattenmordes am 9. Januar d.^ |
haftet . Die Sache stand heute zur Verhandlung ^
Schwurgericht . Es waren nicht weniger als - ^
und ein Sachverständiger geladen . Der Angeklag
f r e i g e s p r o ch e n . ^

* „Mutter und Säugling ", so betitelt FUk
Frankfurt von April bis 1. Mai stattfindende .
die in gemeinverständlich -wissenschaftlicher Art ein ung ^

einigsreiches Material der interessantesten Dinge vere
Fragen der Elternschaft , der Mutterschaft und der
fürsorge Bezug haben . Unter sachverständiger M , ^
man sich in dieser Ausstellung Aufklärung über
grade jetzt heißumstrittene Punkte holen . Wir nw . pV
einen Besuch des Unternehmens dringend anraten . M
Vereinigungen , deren Mitglieder invalidenversicherE ^
sind, können durch den Ausschuß für Volksvorlesumfl
furt , Stiftst . 32 ) Karten zum Preise von 20
werden . Im Uebrigen verweisen wir auf die aucy
ausgehängten Plakate.

* Tägliche Paflagierfahrten der „Biktokî F
Frankfurt a . M ., 22 . April . Das hier stationier ^
„Viktoria Luise " wird bei günstiger Witterung tfgVJ
gierfahrten unternehmen , die je nach der Wind««
läge in den Rheingau , Taunus , Spessart , Ode ^
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die Bergstraße entlang führen . Es werden grotzev ^
von gut dreistündiger Dauer und etwa 1^0
Ausdehnung und kleinere Fahrten von l ’/j P**11 B
unternommen.

* Oberursel , 21 . April . Die 30 Jahre alte
n i e u r s f r a u M ü l l e r hat sich in ihrer x ^ u»1
Petroleum übergossen,  einen mit Pen ^
füllten Schwamm in den Mund gesteckt
gezündet.  Nachbarn fanden die v ö l l i g D
Leiche. .

-= Ingelheim , 20 . April . Obstmar'  «
1. Sorte 45 - 60 Mark , 2 . Sorte 20 — 30 Mae,
7 — 10 Mark und Aepfel 15 Mark der Zentner . ^

# Heidesheim , 20 . April . Obstmark  j- ff  b J
1. Sorte 45 - 65 Mk ., 2 . Sorte 20 - 30 M . ° ^ >%

H Bingen , 22 . April . Der Voranschlag ^ ^ ri
Jahr 1914 , der in der nächsten Zeit der , je 6St(* 8c[jj
Versammlung vorgelegt wird , sieht in der Bet ĥ e ^
eine Ausgabe von 1 122 374 Mk. und eine *-« j M
678 874 Mk . vor . Trotzdem sich verschiede'■ *00,
gegen das Vorjahr erhöht haben , wird eine L ^ ^

n
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Umlagen voraussichtlich nicht notwendig sein, “ g 3
und Umlagen ist insgesamt eine Einnahme von * X ^ n
vorgesehen . Der Ueberschuß aus dem y
1000 Mk , der aus dem Gaswerk mit 36  00 ^ ^ OOjjS

Wassers
1

ScIS
W\ >1

3
Gewinnanteil an dem Elektrizitätswerk w1
angenommen worden . Die für die städlsi^ «
aufzubringenden Zinsen betragen 299 320 k
Tilgungssumme 117 144 Mk . ^ Ijj?1

X Bingen, 22. April. Das Wachstum^ l‘T >>1«> “ic
macht infolge der dauernd günstigen Witterung .

mir . da» pWrMTage sehr gute Fortschritte . Nicht nur,
warmen Strahlen der Sonne die Knospen at\
schwellen, verschiedentlich zeigt sich auch schon
grün . Sollte die Witterung fortgesetzt „ |t’ j
der Rückstand im Wachstum wohl bald ausgsg ^ sti>«^ joi.
Obwohl die Temperatur in den i-kten Nach sfl

• ble>̂ F
Sollte  die Witterung fortgesetzt giinst̂ ^ ,, tf. j

Kj

4 K
letzten

funken ist, vereinzelt soll sie unter Null zur'ückgeg^

sind Schäden noch nicht bekannt geworden
X Bingen, 22. April. Hier wurde °m ft«

ein Dienstmädchen von einem aus Gonsenhe’emem aus , .j pe
Auto angefahren.  Durch die Aufmerksam gg
kam das Mädchen mit dem Schrecken davon.
Unfall selbst verschuldet haben . leĝ ^ ^O Bingerbrück, 22. April. Im nahegeu J
algesheim brach in dem zweistöckigen Wohny
wirts Fritz Weinheimer auf noch nicht auig^ gfie .
Schadenfeuer  aus . Das Feuer ber ,
schnell, daß die sofort am Brandplatz erftf) ie {, ft « (/
gegen das Element nicht ankämpfen konnte ge
beschränken mußte , die durch die schmalen ' t&e. <^
anderen Grundstücke zu schützen. Trotzdem . «J ,Kfl
grenzende Wohnhaus des Schuhmacherine ^ i>c , i
Feuer ergriffen . Beide Gebäude brannten v ^ }'
nieder . Der recht bedeutende Schaden sau
durch Versicherung gedeckt sein.
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--- Aus Rheinhessen, 22. April
Die
ein.

J.
Ae y

Spargels  setzt in wachsendem Umfangt
warmen und sonnigen Tage haben d:e
Spargels ganz außerordentlich gefördert, f ut

ö u>„Wi 3Zeit auf den Märkten eine verstärkte
ist. Seitens der Spargelzüchter wird in
einer recht ergiebigen Ernte gerechnet , da $  N
vorhergehenden gründlichen Regenfällen ge" dfj
aufnehmen konnte.

- Trier , 22 . April . Der
Hafen  in Trier geht jetzt seiner V " " ify
Es werden deshalb über diesen " (Sit*5 iit 'S 'i

Länge von 176 Metern , ihrer
und ihrer Höhe von 35 Metern ist 9^ ^
gleichzeitig zwei Luftschiffe auftceh»

neu/
L"



KU in"Ss°chse ist sie nach dem Moseltal orientiert,
^ Weiche,, -Aser ^ Richtung am häufigsten die Winde

. beiden Kopfseiten sind als Doppeltore
U»d nh„ °’-e durch eine sinnreiche Mechanik voti
Avssx»^ elektrischer Kraft leicht geöffnet und ge-
Nrtiebe?; en  können . Das Gerüst der Halle bilden
%n ni.s ^E Eisenkonstruktionen . Die Fenster be-
N«n L,,°„ Lelbem Glas , das die Hülle des gebor-
5% . M 'chrffes vor der direkten Sonnenbestrahlung
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?”ci öie  ganze Länge der Halle ziehen sich
und »' weit ins Feld hinansreichen , um den

r ^ unn""Ehrenden Luftschiffen eine bequeme Be-
Mle öu gewähren . An mehreren Stellen der

Lr. iirfSSj? & «** sich Truckständer , aus denen Benzin
« 3abfr+orr ^ec  Motoren entnommen werden kann.
k ,tei'irbffrl llert  stehen durch Rohrleitungen mit einem
? In Benzinkessel von etwa 4000 Liter Jn-
?d ej« „ Endung . Neben der Luftschiffbergehalle
»i Eilten Lager für flüssigen Wasserstoff zum

Ballons errichtet . Mit der Halle soll
* " 5 .. ” lur  drahtlose Telegraphie errichtet werden.

22. April . Der Prozeß gegen die
4.Mstr ^ glieder des Spielklubs „Rheingold"
Rling die Brüder Poscher , den Kaufmann
»Mtag den Kaufmann Bxckers, beschäftigte am> . Oie dviffp (35trrrfFrrmTrn>r hp£

Poscher , den Kaufmann
Mtgl, "Atz veu Kaufmann

d' ifadvrk dritte Strafka
ffAen / ^ Die betreffenden Vorstandsmitglieder

dritte Strafkammer des Landgerichts

Li'̂ pielâ ks in dem im Jahre 1912 verhandelten
N^der ° Prozeß gegen den Leutnant a . T . Dr.
t ? äUor!,1l gewisse Rolle . Die der jetzigen An-
m Keunt>,.̂ e liegenden Vorfälle kamen dadurch

i ^et  Behörden , daß einein durchreisenden
2 .Heinemann aus Frankfurt am Main ir

#1 foinL ,et.ne  gesamte Barschaft in Höhe von 500l
abg°«^ etn  wertvoller Brillantring im RoulettepUstM V\-\1****>.stCk •>/ >■»*<>it ff»fr

in

fiten1“; (ül̂ tge7v?f 1ltmen  wurden und Heinemann daraufhin
Ain 7°rg ^ ^ ^ ete. Als Zeuge wurde u . a . auch Baron

!il facitii,,! , 0e  vernommen , der den Klub seiner-
v.  st ŝte, und ihn früher geleitet hat. Er be-
A Ätie n?5 der Spielklub „Rheingold" eine ge-
# Ich lv̂ ^ iellschgp, bilde , die durchaus korrekt ge-

Ä ?tt u.e‘ Nachdem die kurze Beweisaufnahme ge-
dw ' beantragte der Vertreter der Anklage

,a *"ii t(,v ^eldjff"-geklagten wegen Duldens von Glückspiel
r L»i"» Ö «t, s|fp* I- von je 600 Mark , während die Ver-

»k? ^awvnAtsanwalt Dr . Julius Meher I-Berlin und
- klagten 1Ûvidsohn -Düsseldorf , die Freisprechung
i Das Urteil wird am 28. April ver-

[idl
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*Öj Ä„n8 antoÄ , 22- April . In der gestrigen Fest-
^kschaftE » des Jubiläums der Westfälischen Berg-

" . . ^ e hielt der Handelsminister S y d o w
jkz üe w bemerkenswerte Ausführungen über die

;fcte ...
e eine ^ .u ich für "die weitere Entwickelung der

Bekün,̂ udere Bedeutung beimeffe : das eine
^7 '̂ daz W/uug der objektiven Gefahren des Berg-

«ez Undm tẑ iuerienswerte Ausquyrungen uuta uie
qrSjttif, farâ ^/^^ ahren irrt Bergbau und die Ausbildung
7 «' fitlmp!!l^ )Ctt  Nachwuchses enthielt . Ter Mi-V .Auf zwei Punkte möchte ich zurück-
({■”' „ . .. I_ W

i l>te widere die Heranbildung des bergmänni-
&$'■{ «ttie 1ecflbnrfêr' wie sie die hiesige Bergschule und

Hiih. ^nbpsTwule zur Aufgabe haben . Es ist das
\L U|'fetPÄ&mre  Tatsache, daß mit der Ausdeh-
»1,̂7  tödnm- ^ ^ gbaues die Zahl schwerer, insbe-

Sn , Unfälle  nicht nur absolut, sondern
# ] »?t  titu 8en 'ir+ im Verhältnis zur Belegschaft
!« ? Imll i>em r-  Einesteils liegt dieser Grund wohl in
# ? ktl,,Nkeif^ ^ bqehsn in größere Teufen wachsenden

^»fp'^ strecko Insoweit bietet sich der Leitung der
^ bei Herne jahraus jahrein eine hohe

h»'°f Jage ei« ^ bier wohl auf die immer noch nicht
S 'L

.Ifls -L "-°m
Unfälle nicht, denn auch . . .

über Tag sind sowohl absolut als
,f H' jJ % ä n8 li lT n- .® a§ macf}t Vs zur Pflicht , der
^ ^ chainkejI , bergmännischen Nachwuchses erhöhteW  HL ci net Mzuwenden . Ich halte die Durchfüh-

i des Bergbaues ange-
t für eine bedeutungs-

« - nicht hinausgeschoben
^tfanh? i<feÄ überzeugt , für das Gesagte bei
jW ^Kt kuIs v^Leitern des westfälischen Bergbaues

n0> vjet , yaire oie ^ uraisuy-
> OjTlÄ Bedürfnissen des Bergbaues a.nge-

^td^ Ifgabe ^ g^schulpflicht für eine bedeutungs-
-H CJ °ß - % . WM

£f HÄ̂ Ûauü .Inden '.

' ^ °"' 'ichen'Ä " 0e§  For
J n Bergarbeiter zu stellen ."

>eci

iüÄ

,1 ff f .
ifi  Snö1

+ZK0

I ^ Uoh, Nn
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>̂ ^ st des Fortbildungsschulwefens für

und ich begrüße es mit beson-
oie Westfälische Berggewerkschasts-

Direktor . In Theaterkreisen wird
scherz und Ernst.

Eeschtchte erzählt : In einer etwas ent-
in iei ^wMikev drovtnzstadt Oesterreichs wählte der

Nv" Äv»^ .'̂ n literaturverktändiaer Kunstiünaer.
-e Pr!
mm,
L" nst'
ffoonnenten besaßen , den jungen Ko-

■Mf/,  in, 1 ÜSni-IeNes:, —'‘̂ >-uiuLuc).|uniuuici. .5iuu|iiu:t9cc,
’ aifc >e bss? st . # ,? MolnarS Komödie „Das Alürchen

'ffKbvr? ^ tiidb, droben begannen , alles mar mitten
. C% P,n des tznI .jUs eines Tages einer der beiden

J 2;«t als n̂ vsttempels, welche in der Stadt mehr°K
S" $n  d°» Morte
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nirftr " '*611 in  Bestürzung versetzte : „Das
bjl Nicht!-- Sogeben werden . Der Verleger er-

nrsam Ior Komiker drang in die Herren.
" des Aufführungsrechtes bekannt zu

geben, worauf diese gestanden , daß sie sich an den
Bardschen Verlag in Wien um die Ueberlassung der
Komödie Molnars gewendet hätten , der Verleger aber
mie folgt geantwortet habe : „Sie schulden uns an
Tantiemen für andere Stücke noch 360 Kr . Bevor
Sie diese Summe nicht einsenden , kann Ihnen die
Molnarsche Komödie nicht überlassen werden ." Ter Ko¬
miker, dem der Verlust eines guten Benefizes drohte,
drang darauf in die Direktoren , sich doch das Geld
zu beschaffen und es nach Wien einzuscnden , und
so geschah es. Ta kam nun aber nach einigen Tagen
eine Antwort , die trotz ihrer Höflichkeit die Direktion
denn doch höflichst verblüffte : „Wir bestätigen dan¬
kend" — so hieß es rnimlich — „den Empfang von
350 Kr ., womit Ihre Schuld getilgt ist. Tie Ko¬
mödie „Das Btärchen vom Wolf " von Molnar könrien
wir Ihnen aber trotzdem nicht überlassen , iveil es
nicht unserm Verlage gehört !"

--- Tie beiden Schwindler in der Kompagnie . Ein
französischer Humorist erzählt in einer Pariser Zei¬
tung folgende Anekdote aus seiner Militärzeit : Ein
Soldat , der Witzbold der Kompagnie , der auch in
der schwierigsten Lage seinen goldenen Humor be¬
wahrte , erhielt von einem Freunde die Einladung
zu einem Tiner . Da ein Diner eine angenehme Ab¬
wechslung in der einfachen Soldatenküche ist, mutzte
unser Soldat unter allen Umständen am Diner teil¬
nehmen . Aber wie sollte er Urlaub erhalten '? Kurz
entschlossen geht er züm Hauptmann und meldet ihm:
„Herr Hauptmann ! Ich bitte um 48 Stunden Urlaub.
Meine Schwester zieht um und hat mich ersucht, ihr
zu helfen !" — „Ausgeschlossen ! Gibt 's nicht ! Uebri-
genS hat Ihre Schwester soeben telegraphiert , sie be¬
hielte ihre alte Wohnung ." Verdutzt steht mein Soldat
da , schaut den Hauptmann an , um dessen Mundwinkel
es verdächtig zuckt, und will dann abtreten . Als
er sich plötzlich ein Herz saßt und spricht : „Herr Haupt¬
mann verzeihen ! Ich mutz Ihnen mitteilen . daß es
in Ihrer Kompagnie zwei Schwindler gibt ." — „Nanu !'
entgegnet der Hauptmann , „und wer sind diese ?" —
„Ter eine bin ich, denn ich habe gar keine Schwester !"
So entwaffnet , mußte der Hauptmann den Urlaub
schon bewilligen.

--- Tcr „ kttnfflichfie Manu der Wrlt " auf der Brant-
schau. Einer der reichsten Großgrundbesitzer ans Java
hat sich soeben nach seinem Heimatlande Holland ein-
geschifst, um sich in Europa eine Gattin zu juchen.
Dieser Mann ist einer der merkwürdigsten Menschen
der Welt . Er nennt sich selbst den „künstlichsten Mann
der Erde " und hat damit wahrscheinlich recht, denn
er trägt an seinem Körper ein Holzbein , einen künst¬
lichen Arm , ein Ohr aus Kautschuk, ein Glasauge,
ein falsches Gebiß und eine Perücke. Tie auf diese
Weise ersetzten Körperteile hat der nach Europa kom¬
mende Freiersmann bei einer Explosion in seiner
Fabrik verloren . — Viel Glück zur Brautschau!

^ Eine wirksame Junggcscllen -Stcucr . In oem
nordamerikanischen Städtchen Aurora (Illinois ) hat
eine Frauenveretnigung eine ausgezeichnete Idee zur
Ausführung gebracht . Sämtliche Junggesellen des
Ortes über 25 Jahre wurden durch öffentliche Be¬
kanntmachungen aufgefordert , einen jährlichen Beitrag
von 5 Dollars (20 Mark ) zur Gründung und Unterhal¬
tung eines Ashls für vaterlose Kinder zu entrichren.
Jeder junge Mann , der es versäumt , diese Steuer
zu zahlen , wird in eine Liste eingetragen , die allen
Müttern heiratsfähiger Töchter zur Einsicht übergeben
wird . Wehe dem Aermsten , dessen Namen diese Liste
enthält ! Er dürfte , sobald er auf Freiersfüßen wan¬
deln sollte , nur Dornen auf seinem Pfade finden.
Keine junge Dame , die als begehrenswert gilt , wird
einem solchen Bewerber ihre Hand reichen , « s soll
daher , wie eine amerikanische Zeitung mitteilt , ein
wahres Wettlaufen heiratslustiger Junggesellen stattge¬
sunden haben . Jeder wollte der erste sein , der seinen
Beitrag an den Mütter -Verein ablieserte . Es ver¬
lautet leider nicht, ob bejahrte Hagestolze, die über¬
haupt nicht freien wollen , sich an dem Wettrennen be¬
teiligt haben . Vielleicht würden auch sie willig ,,ren
Obolus entrichten , wenn man ihnen mit unermüdlicher
Verfolgung durch ehestiftende Tanten drohen würde.

** Tcr galante .Herr und dir „ junge " Tame . In
Münchener Gesellschaftskreisen erzählt man sich gegen¬
wärtig das folgende hübsche Wortspiel eines ,ungen
Spaßvogels:

„Eine Tame der Münchener Gesellschaft , die schon
in jenen besten Jahren steht, die man gemeiniglich
nicht mehr als die allerbesten bezeichnen kann , hörte
es begreiflicherweise gar nicht ungern , wenn man ihr
„jugendliches " Aussehen rühmte . Dies machten sich
naturgemäß auch alle jungen Leute zunutze, die Wert
darauf legten , ab und zu bei ihr eingeladen zu
werden.

Dabei fällt es der Dame gar nicht schwer, hin
und wieder einmal ein Kompliment hervorzulocken.
So nahm sie sich zu diesem Zweck eines Abends irnseren
jungen Svaßvoael aiffs Korn und meinte , ans une
andere einaela ^ene Dame weiwnd : „Na , was meinen
Sic , da sehe ich doch noch ein klein bißchen jünger
aus als die gute Baronin Z. da drüben ?"

„Ja, " äußerte der junge , wohlerzogene Mann ga¬
lant , „aber gnädige Frau , Sie müssen doch dabei be¬
denken, daß die Frau Baronin um zehn Jahre älter
aussieht , als sie in Wirklichkeit ist, daß sie überdies

' -
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Kleinbahn GttViü'e- ScHscrngenbcrd.
Fahlplan.

Gültig vom 1. Mai 1914 ab.
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en an Haltestellen„Turnhalle" und „Deutsches Haus" nicht.

lm  April 1914.
Allgemeine Deutsche KleinbahngesellschaftAktien-Gesellschaft.

zehn Jahre mehr zählt als Sie , gnädige Frau , und
daß Sie selbst um zehn Jahre jünger aussehen , als
Sie sind . . . na , das gibt immerhin im ganzen einen
Altersunterschied von . . . dreißig Jahren !!"

Der junge Mann bekam aber dann auch für sein
so großartig herausgerechnetes Kompliment , wie die
„Tägl . Rundsch." schreibt, einen tiefen Blick der in¬
nigsten Dankbarkeit.

Letzte Nach lichten.
Eine Falschmeldung.

: : Tie Kandivatcnlistc für den Brcslaüer Bischofs¬
stuhl hatte die „Breslauer Ztg ." angeblich erfahren
und veröffentlicht . Tie „Schles. Volksztg ." ist zu der
Erklärung ermächtigt , daß diese angebliche Liste „zum
allergrößten Teil falsch" ist. Ebenso entspreche auch die
Angabe über das Testament des Kardinals Kopp nicht
den Tatsachen.

Ausweisung von Reichsdeutschen.
S Wegen SPionageverdachts ausgcwiesen hat der

Schweizerische Bundesrat die in Zürich wohnenden
Reichsdeutschen Max Müder  und Willi Kretschmer.

Erkrankung des österreichischen Kaisers.
t Tic Besserung im Befinden des Kaisers Fram

Josef hält an . Offiziell wurde am Dienstag gemeldet:
„Die gestern eingetretene leichte Besserung hält er-
fteulicherweise an . Die Nacht war gut , der Schlaf er¬
quickend, der Appetit zufriedenstellend . Das Allge¬
meinbefinden ist gut . Der Kaiser ist, wie immer,

mm 4 Uhr früh ausgestanden . Er hält die gewohnten
Einpfänge ab ."

Tic schwedischen Wahlen.
% Bei den schwedischen Zweiten Kammerwahlen er¬

hielten : Die Rechte 79, die Liberalen 65 und die
Sozialdemokraten 70 Stimmen . Die Rechte gewinnt 20
Sitze, die Liberalen verlieren 28 und die Sozialdemo¬
kraten gewinnen 8 Sitze.

Englischer Besuch in Frankreich.
$ Die englische Königsjacht erschien bei prachtvollem

Wetter am Dienstag mittag gegen 12 Uhr vor der
Reede von Calais , wo sie landete . Der König und
die Königin  von England standen auf dem Hinter¬
deck des Schiffes und wurden von der Bevölkerung
mit Hochrufen begrüßt . Unter dem Salutdonner der
französischen Kriegsschiffe begaben sich der König und
die Königin an Land . Die Truppen bildeten Spalier,
und eine zahlreiche Volksmenge , an der Spitze die
englische Kolonie , begrüßten das Herrscherpaar mit sich
immer erneuenden Hochrufen . Um 12 Uhr 20 Min.
verließ der Zug mit den königlichen Gästen den Bahn¬
hof. — Ter ehemalige französische Botschafter in Pe¬
tersburg Delcassee  tst aus Toulouse in Paris an¬
gekommen, um auf besondere Einladung hin an den
Festlichkeiten anläßlich des Besuches König Georgs in
Paris teilzunehmen.

G Als Schutzvorrichtungen gegen Nachffröste empfiehlt
der praktische Ratgeber im Obst- und Gartenbau in Frank¬
furt a. O. größere Planen , die aus billiger Sackleinwand
zusammengenüht und aufgerollt werden, so daß man sie
namentlich an Spalierbäumen bei Frostgefahr schnell her¬
unterlassen und bei gutem Wetter ebensoschnell wieder aufrollen
kann. — Da nun schon in zwei Jahren die guten Obsternte¬
aussichten durch Fröste an vielen Orten vollständig zerstört
worden sind und da auch in diesem Jahre die Blütenent¬
wicklung schon weit vorgeschritten, also bei eintretenden
Frösten gefährdet ist, verdient das einfache, zuverlässige
Mittel Beachtung. Bei 5 Grad Frost sind die so geschützten
blühenden Spaliere im vorigen Jahre nicht erfroren ' Die¬
jenigen unserer Leser, die näheres zu erfahren wünschen,
erhalten auf Wunsch die betreffende Veröffentlichung vom
Geschäftsamt des praktischen Ratgebers iin Obst- und Garten¬
bau in Frankfurt a. O. kostenfrei zugesandt.

Wetter - Aussichten
für mehrere Tage im Voraus . — Auf Grund der Depeschen

des Reichswetterdienstes.
24. April : Wolkig mit Sonnenschein, kühl, kalte Nacht.
25. April : Wolkig, kühl, teils heiter.
26. April : Heiter bei Wolkenzug, warm.
27 . April : Norniale Wärme, meist heiter.
28. April : Wolkig mit Sonnenschein, warm , schwül, Ge¬

witterneigung.
29. April : Veränderlich, kühl, windig.

Verantwortlich: Adam  E t i e n ne, Oestrich.

Ofeng ^sdiäft EHNES,  Wiesbaden
Bismarkring Telefon 6534
Spezialgeschäft Oefen und Herde, Porzellanöfen und

■ ” a  Kamine mit Centralfeuerung.
Alleinvertreter der Homannwerke, — Wand- und Bodenplatten zu den
billigsten Tagespreisen. Umsetzen von Porzellanöfen mitu.ohne Dauerbrand.

Fahrplan ab 10. bis einscbl.30. April 1914.
Zu Berg:

Oestrich-Winkel ab 4 05 7.50
Eltville „ 4 35 8.20
Nieder-Wallut „ 4 50 8.35

bis Mains

Zu Tal:
N.-Walluf ab 10 35? 1.45f 2 45*
Eltville „ 10.45? 2.15+ 3.05*
Oestrich-Winkel ab 11.00?2.20-f-

320*
? bis Köln
f Güter- und Personenfahrt

nur Werktags.
* Sonn- und Feiertags

Nbbruch - Nrtikel
▼on bessere« Villen etc., besonders Türen,
Fenster , Eisenträger , Säulen, Monterrshmen
mit Scheiben für Rolläden , Klosetts etc.

T«hf«m Schreinerei Graf, Mainz
Jftkob-Diotrlchctr. 1.

AUCH
ANKAUF.



N 6/11 — 34. Beschluß.
Das Konkursverfahren über das Vermögen des iw

zwischen verstorbenen Gutsbesitzers Heinrich K r a u ß e von
Kiedrich wird , nachdem der in dem Vergleichstermine vom
3. Februar 1914 angenommene Zwangsvergleich durch rechts
kräftigen Beschluß vom 9. Februar 1914 bestätigt ist, hier
durch aufgehoben.

Eltville,  den 11 . April 1914.
Königliches Amtsgericht.

BekMutmachllug.
Vom 2. Mai ds . Is . ab findet auf dem Marktplätze

zu Oestrich regelmäßig an jedem Samstag von 7—11 Uhr

Gemüse- und Spargrlmarkt
statt . Die Gemüsezüchter und Händler werden zur Be
schickung des Marktes eingeladen . Um regen Besuch der
neuen Einrichtung wird gebeten.

Oestrich , den 20 . April 1914.
Der Bürger m ei st er:

Becker.

Nutzholz-Versteigerung.
Donnerstag , den 30. April lfd. Is ., vormittags 11 Uhr,
kommen im Hallgartener Hinterlandswald,
Distrikt „Welte rsgraben  No . 40 und 41 " :

55 Eichen-Stämme von 30,85 Festmeter , worunter
Stämme von 2 bis 6 Festm . sich befinden , sowie

1 birken Stamm von 0,51 Festmeter zur Ver¬
steigerung.

Die Zusammenkunft ist um lO ' /z Uhr am Erbacher
Forsthaus.

Hallgarten,  den 21 . April 1914.
Der Bürgermeister:

Dietrich.

Jerdingung.
Die Maurer - und Betonarbeiten für den Erweiterungs-

ban des Kreishauses in Rüdesheim  a . Rh . sollen in einem
Lose vergeben werden.

Die Arbeiten umfassen vornehmlich:
160, — cbm. Erdaushub,

30, — „ Fundamentbeton,
210, — „ Backsteinmauerwerk,
230, — qm . Betonkappen,

10 000, — kg . eiserne Träger zu liefern usw.
Zeichnungen und Verdingungsunterlagen liegen im Kreis¬

hause Zimmer 12 zur Einsicht offen. Angebotsformulare
sind gegen Entrichtung von 50 Pfg . daselbst erhältlich.

Submissionstermin am 5. Mai , 11 Uhr vormittags.
Rüdesheim  a . Rh ., den 22 . April 1914.

Areisbauamt.

Wein - Versteigerung
in Ober=Ingelheim a. Rh.

Montag , den 11. Mai 1914, mittags 12 Uhr, in der
Turnhalle in Ober-Ingelheim läßt die

Winzergenossenschaft Ober-Ingelheim
E. U. m. u. U.

45 SU IM und 10$11 1913« iimint,
12 SU.ff uniP SU.t|2und2|4SU 11 tr lolintint

Frühburgunder und Spätburgunder
aus besseren und besten Lagen öffentlich versteigern.

Probetage in der Kellerei der Genossenschaft, Schillerstraße 5,
für die Herren Kommissionäre am 24 . und 25 . April , für den
Weinhandel am 4 . und 5 . Mai , sowie am Versteigerungstage in
der Turnhalle.

Dclnkscrgung.
Für die liebevolle Teilnahme an der Be¬

erdigung unseres lieben guten Vaters , Großvaters,
Schwiegervaters , Bruders , Schwagers und Onkels

ßeirn August GattungI♦t

Fleisch- u. Trichinenbeschauer,
sagen wir hiermit allen , besonders auch dem ver-
ehrlichen Kriegerverein und Rheingauer Fleisch-
beschauer -Verein sowie auch für die Kranz - und
Blumenspenden unseren herzlichen Dank.

Niederlvalluf, den 21. April 1914.

Die trauernde» Hinterbliebene». £

H. ptat|
Odicsbadcn

Dotjbeimerstrasse20
Ctltpbott 2931,

Otfeu, Berge, Öland- A. Boden-
Platten, Kadulöfenn. Kamine

mit Danerbrand-Einsatz,
hygienisch einwandfmt Zimmerbtijnnj.
Einrichter, vorhandener Kachelöfen nach

neuen Systemen.
Hlle Reparaturen1 =

Besuche und Vorschläge kostenlos!

Unerreicht
Prüfet alles

und
bebaltet

das Beste. Vielseitigkeit
und

IVirksamkeit
ist die

moderne Krankenbefiendlung
B f ssüiimk  Phisihalisch-medizinischer. LIipiS Geilanstalt
SchsUrstr. 54  jliiUI Scbasterstr.54

vis -ä-vis vom Warenhause Tietz.

Spezialhehandlnng langiaieriger beiden jeder Art.
Spezialkur hei: Herz->Leber-, Nierenleiden, Wasser-

.—- ' sucht.

SpeZiaihlir hei■^ ûtleiden, trockene und nässende Flechten, Geeiclits-
i‘ . . .. . pickel , Nasenröte , Furunkulose , Beingeschwüre.

G -eSCblechtsleiden , frische und chronische auch ver¬
altete Harnröhrenleiden , Ausflüsse bei Frauen , Unterleibs¬
leiden , Vorsteherdrüsenentziindung , Samenfluss , Nerven.
Zerrüttung , Mannesschwäche , Folgen jugendlicher Ver¬
irrungen.

SpOZialltlir hßi! BmOhl©idQH, Leisten-,Schenkel-,Nabel-, Banchbrüche
a sss;  bei Erwachsenen und Kindern , ohne Operation , ohne Be¬

rufsstörung , ohne Einspritzung.

Spezialhur hei: LUBgjenl6id©B, Husten, Heiserkeit, Verschleimung,
... *  1 -  Asthma , Blutspeien , Nachtschweisse , Bronchial -, Hals -,

Nasen -, Rachen - und Lungenkartarrh.

SpeZiaihlir hei: Tuberkulose,Lungen-, Knochen-,'Haut- und Gelenk-
- - ■ . ..  tuberkulöse , Fisteln , Geschwüre , Drüsenleiden , Skrofulöse.

SpSZialftlir hei»Rheumatismus, Muskel- und Gelenkrheumatismus,
Gicht , Ischias , Hexenschuss , Gesichtsschmelzen , sowie alle
Arten Nervenschmerzen.

Spezialhur bei: Nervenleiden:
Nervöse Verdauungsstörungen (Appetitlosigkeit ) Erbrechen,
Aulstossen , Stuhlverstopiung und Diarrhöen , Magenschmerzen
u . s. w.

Nervöse Herzstörungen (Herzklopfen und Heizschmerzen, Herz¬
schwäche und Herzangst u s. w .)

Nervöses Asthma und verwandte Erscheinungen.
Nervöse Schlafstörungen (Schlaflosigkeit, Schlafunterbrechung,

schweres Einschlafen , Schlafsucht , Schlafwandeln , unruhigTräumen usw.

Krampfartige Zustände (Veitstanz, hysterische Krämpfe und Läh¬
mungen , Epilepsie ) Stottern , Schreibkrämpfe.

Nervenschmerzen aller Art (Neuralgie, Ischias, Migräne, Kopf¬
schmerzen , Gesichtsschmerzen usw)

Gemütsstörungen (Angstzustände, Schwermut , Energielosigkeit,
Menschenscheu , Reizbarkeit , Zornesausbrüche , Lautenhaftig-

Zwangserscheinungan(fixe Ideen, Grübelsucht, Platzangst , Schreib-
suciit , Erröten , Befangenheit , Angst , irrsinnig zu werden,
Zählzwang , Stehl -, Zweifel - und Eifersucht , Trieb zu töten,
u . s. w.

Nervöse Geschlechtsstörungen

HeilfaHnrPIT  Elektrische Lichtbäder , Wechselstrom und galvanische Bäder,
livlilflnIUI  vll ■ Schwefelbäder , Fichtennadelbäder , alle Arten Kräuterbäder , lokale

- - Lichtbestrahlungen mit Eisen -, Quarz -, Blau -, Rot -, Röntgenlicht .,
Franklinisation , Faradisation , mit eigens konstruierten Apparaten,
siuusoidaler Strom , Ledukscher Strom , Vierzellenbäder , Sitzbäder,
Dusche , Güsse , Spülungen , Massage , Elektromagnet . Therapie’
Wachsuügestion , Serumtherapie , Organsafttherapie , Vaccinet-
therapie, Salvarsantherapie , Radiumbehandlung , Homöopathie,Kräuterkuren.

An Diagnostischen Hilfsmitteln kommen zur Anwendung:

mifirostopisclie und chemische Urin-, Sputum- und Stuhl-
Untersuchungen.

Blutuntersuchung— Röntgenuntersuchung.
Kurleiter:

Dp. med . Wagner,
Arzt.

B. Langen,
Heilkundiger,

Sprechstunden: Täglich von 9 bis 1 und 2 bis 8 Uhr,
Sonntags und Feiertags von 9 bis 1 Uhr.

iiuieimjanuiuiia-
sucht für sofort ej « :)
Jungen in bte
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Nnseiger für LItvitte-OestrichQ Jnonntmt»tw <i< pro Quart«! Ifflu uo B<
a (obm Crägerlobn oder Postgebühr.) . J
Jnseratenprels pro sechsspaMg« Petltzeile ig Pt» '

Kreisblatt für den öftlicben Ceil des Rbeingaukreües.
kxpednionen, kltvMe und Oestrkb.'' Grösste ffbonnentenzabl r,

-ülilRbeingauer Blätter. Dru& und Verlag von Adam etlenne ln verttlch und kltvMe.
fevwfpeteb ** U*. S.

Grösste Hbonnentenzabl in der
Stadt eituille und Umgebung.

, den 23. April £9 4̂ 65. Jahrgang
gweite*  W 5crtt. Die elektrische Vollbahn Dessau—Bitterfeld.

e>6> ^ W. ImWiiWAlU Rritplltmlap.

i«tl

i. pb**,
ohe»

0
>!?

0
rin

■ol£

,e
Ä

t

Hut -
i°̂ e e>Hev̂ 'ere un^ Gemeine, deren Erwerbsfähigkeit in-
: ^ $>ienfth-1^ ,^en  Krieg herbeigeführten Verwundung
Sh?" »ebenes ^ 8un9 aufgehoben oder gemindert ist,

öem  Anspruch auf Rente, Anspruch auf eine
LiesxV

°i»^ Kries ^ monatlich 15 Mark.
de»̂ itbe!><?^ b̂ Mundungen wird die Kriegszulage gewährt
' ^ iöBrii« n̂ ,un0' ist mithin bei Lebzeiten der Verletzten

r,.. TxM 8 nicht unterworfen.
«nsGrund  einer Verwundung im Badischen
i ®c'E9liufn 849  können jetzt noch begründete Ansprüche
l>üd ästigen Rente von Verletzten erhoben werden
,e Ent̂ „„,"̂ ^ 8»dienstbeschädigungenwird Kriegszulage
iC ^ febenafAr ^£s zum Ablaufe von zehn Jahren nach

"bzp̂ h^ msse. Von diesen Einschränkungen ist nur
_ 0 .Menn der Nachweis erbracht worden ist,

"8 bê r.l, e'nec  Dienstbeschädigung erst nach der Ent-
Anwpŝ 8eworden sind, oder daß der Verletzte

ü» - Ii C(te , lm9 seines Anspruchs durch außerhalb seines
dreiÄ"ng de- ^ Verhältnisse abgehalten worden ist. Die
btenr.t 0tlc>ten* . ^ "̂chs muß jedoch bis zum Ablaufe von
Wirtin,, „ i 8t ^in , nachdem die Folgen der Kriegs-

°siir dj 3  oemerkbar geworden sind oder das Hin¬
ter r!.e nt e ^"Meldung weggefallen ist.
Kl . 15nftfltrth !iUC  ^ en  Anspruch hierauf ist meistenteils

Maßgebend, dessen Gebührnisse der Ver-
"usähig/.̂ ^ zuletzt bezogen hat . Der Grad der Er-. tn.. . InivS _ t.  _ -... l-u_ r.n.

ooHM
---hi'"

4*i
i ef1

'utfcso*beterfif.̂ ^ öebend, dessen Gebührnisse der Ver-
Ö̂eht 1föWp/f 2 zuletzt bezogen hat. Der Grad der Er-

'l !l>>vie„ meistens nach Klasseneinteilung fest-
Prozenten.

•"»e J m bl » ngsz ,
s»t ™Q̂ rt  an Unteroffiz. . . , . ..

diê est scĥ R̂undung oder Dienstbeschädigung an ihrer
Ni dixs,,-^ 8bschädigt worden sind. Sie haben für
^tibu 11?tnfhv ..'̂ Û cin̂eg "eben dem Anspruch auf Rente
Pti

W ^ ße nJL",m M e lungszulage  wird neben der!l_.? ’
!> an Unteroffiziere und Gemeine, die

«gi

Ü sJ 1 W ü« auf beiden Ohren monatlich je 27 Mark,
Die 9}SV- Grb .indung beider Augen monatlich

"billigt Tŝ ^ämmelungszulage von 27 Mark kann

. n&

0^

711

■vcqrf̂ei j|gl'Uĉ ouf eine Verstümmelungszulage. Diese
"üb drillst einer Hand, eines Fußes, der
^ Jß Ct A
"■Et b
^ 0,.Uê uUQt. •i *- ‘tiiiiciuiig»̂ umm; vun -- 1 a/iun mtin
'et .^efâ q* pif er. en ^ei Störung der Bewegungs- und

tzeine- Êaer Hand, eines Armes, eines Fußes
{V [L ^ rtuftp h' 51™” die Störung so hochgradig ist, daß

»Wbä-. . Gliedes gleich zu achten ist, bei Verlust
cElne§  Auges int Falle nicht völliger Ge-

^ < / £sundhei5st?"^ ren 9ht9e8’0w)Pr8 nötig '^ uorungen, wenn ste fremde Pflege und
Äfo . UGes,,̂ "' ^ ird durch eine der vorstehend
f®«n|f ,n  dem ".dykitsschädigungen schweres Siechtum ver-
Red' 8er g„̂ -.''"de, daß der Verletzte dauernd an das
!^ p,8"Ng îst, oder besteht die Gesundheits-

zu achten ist, bei Verlust

sowie bei anderen

von 54 Mark monat-

°"lager
I,'''Nlnŝ"8 M gl '!.. ' uic wc|uiiuycu»-
3 e>l? 8szulanEMbskrankheit, so kann die einfache Ver-

Ä; 6tg  ZUM Betrage
Htbp."1 Sinn? s " ‘ Berstttmmelungszulage ist kein
»- E> 8sges1des § 48 Absatz 1 Nr . 2 des Invaliden-
Set > * bas l8-?°m. l3 - 3 »« 1899.
s> der jji,,- lahrliche Gesamteinkommen eines Em-

Tag, Zulage nicht 600 Mark, so kann ihm
!? We bollen̂ ^ dNonats ab, in welchem er das 55.

tg 8etüäfĵ eine Kriegsalt ."rszulage bis zu dem

^rden " ' 900 Mark Gesamtjahresein-

^Nd, '"enn9 ^zutage kann bereits früher gewährt
fr.,. Tj, ""bvöllig, Ast durch ein kreisärztliches Zeugnis
C " ^Aegsgl? ^ '-'Merbsunfähigkeit festgestellt worden ist.I«ft
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m,:̂ ? P^uge verdient noch ganz besondere
Äjg8°zulag, hierdurch den unbemittelten Empfängern

z ** } 8aranti°b"?8? bns ein Gesamtjahreseinkommen von
^ dgß r,,? 1 ist . Die Kriegsalterszulage in der Art

W ^4 r tt |: norfi Mark Gesamtjahreseinkommen erreicht

2 deren Auskunft an alle Kriegskameraden
^ £8svet ' herzlich gern bereit , auch brieflich.

^UgdevI,"" Kiedrich Brüggemann,
^ 8' Goldschmiedebrücke3 u. 4.

8e,I > r
^geordnetenhaus.

*‘hJ  Pvff !_ I ul.  Viptti.
?,Vn be, e Ufbop" Sitzung nach Ostern trat heute

^ "he Ldnetenhaus zusammen. .Fast vier
■■ . Use nxnö  Erholung haben die Abgeord-

L" L '-Hre» «? . .in einem Kurorte zugebracht.tJi?h bj, wen , 5 ‘nem «urorre zugeorawr.
ä  hj barlam ° mit frischen Kräften gehen

den°" t°rische Arbeit , und so ist zu
4^ 8 >vp": die Giat und die verschiedenen Ge-

^ ausstehen , bis zu Pfingsten
da,,» »aß einer Vertagung des Hauses

- nichts mehr im Weae stebt. Diese

£ine Schnellzug-LokomoHve mit Zug,

Die Strecke mit der elektrischen Oberleitung an einer Unterführung.
Oie elektrische Vollbahn Dessau-Bitferfeld

Die Ergebnisse der seit Jahren vorge¬
nommenen elektrischen Probefahrten auf ver-
schiedxnen norddeutschen Eisenbahnstreckenhaben
jetzt die preußische Eisenbahnverwaltung zur
Einführung elektrischer Zugförderung auf Haupt¬
bahnen veranlaßt . Auch viele andere Eisen¬
bahnverwaltungen sind in Untersuchungen über
die Einführung des elektrischen Betriebes ein¬
getreten.

Die Strecke Dessau-Bitterfeld , die erste
elektrisch betriebene Hauptbahnstrecke Deutschlands,
bildet den mittleren Teil der 118 km langen
Strecke Magdeburg-Leipzig, auf welcher der
elektrische Betrieb zuerst durchgeführt werden
soll. Für die Wahl dieser Strecke war vor '
allem die Möglichkeit der reichen Ausnutzung
der bei Bitterfeld gelegenen Braunkohlenfelder
mit ausschlaggebend. Als Betriebsstrom dient
Einphasen-Wechselstrom, der in einem in der
Nähe von Bitterfeld bei den: Dorfe Muldenstein
dicht an der Mulde errichteten Kraftwerk er¬
zeugt wird. Der Strom wird im Kraftwerk
auf eine hohe Spannung transformiert und
einem in der Nähe des Bahnhofes Bitterfeld
gelegenen Unterwerk zugesührt und hier auf die
Fahrdrahtspannung gebracht. Bon dem Unter¬
werk wird er die Fahrleitung den Triebmaschinen
der Lokomotive zugeführt.

Der gesamte Personen- und Güterzugver¬
kehr soll elektrisch erfolgen. Zu diesem Zwecke
sind zwei Bauarten von Lokomotiven vorgesehen,
eine für Schnell- und Personenzüge und eine
für Güterzüge. Einzelne Personenzüge auf der
Strecke Dessau-Bitterfeld werden zurzeit bereits
fahrplanmäßig elektrisch befördert. Auch mit
Güterzngen sind schon Versuchsfahrten mit gutem
Ergebnis vorgenommen worden. Die bisherigen
Fahrten haben gezeigt, daß erstens die Erreichung
höherer Geschwindigkeiten, als sie zur Zeit
üblich sind, bei der guten Lauffähigkeit der
elektrischen Lokomotiven keine Schwierigkeiten
macht, daß zweitens die Fahrzeiten der Personenzüge infolge
der höheren Beschleunigung nicht unwesentlich abgekürzt
und daß drittens auch die schwersten Güterzüge von den
elektrischen Lokomotiven ohne Mühe befördert werden können.

Die Strecke Dessau-Vitterfeld ist zweigleisig und hat
eine Länge von etwa 27 km. Sie enthält 6 Zwischen¬
stationen : Greppin-Dorf, Greppin-Werke, Jessnitz, Raguhn,
Marke und Heideburg. Von diesen haben die Stationen
Greppin-Werke, Jessnitz, und Raguhn größere Gleisent¬
wicklungen, während die übrigen nur eiufache Haltepunkte
sind. Die ganze Strecke Dessau-Bitterfeld wird zunächst
ferntragend von dem Unterwerk aus gespeist. Es ist
jedoch vorgesehen, für die spätere Erweiterung nach Magde¬
burg an den Eisenkonstruktionen der Fahrleitungsanlage
Speiseleituugen anzubringen. Die Fahrleitung ist mit
einfacher Kettenaufhängung ausgeführt , indem der Fahr¬
draht an einem in Forn: einer Kette gespannten Stahlseil
in Abständen von 6 Meter durch senkrechte Hängerechte
aufgehängt ist.

Die Schnellzuglokomotive ist für eine Geschwindigkeit
von 110 km Std . gebaut ; sie hat eine Achsenanordnung
2-6 -1 ähnlich der bei Dampflokomotiven bewährten At-

Achsstand beträgt
mm.

lantic-Bauart . Die beiden vorderen Laufachsen sind zu
einem zweiachsigen Drehgestell vereinigt, während die hintere
Laufachse als Adamachse ausgebildet ist. Die gesamte
Länge der Lokomotive über die Puffer gemessen, beträgt
12 500 mm. Der Treibachsdurchmesser ist zu 1600 mm
gewählt, sodaß bei den höchsten FahrgeschwindigkeitenUm¬
drehungszahlen der Treibräder von 400 und mehr in der
Minute vorhanden sind. Der feste
3000 mm und die geführte Länge 6000

Dieser im Vergleich mit dem bei
üblichen Zahlen verhältnißmäßig hohe
unbedenklich, da infolge Fehlens hin-
Massen die elektrischen Lokomotiven viel ruhiger laufen.

Bisher hat sich der Betrieb einwandfrei abgewickelt.
Die elektrische Lokomotive hat ihre Brauchbarkeit erwiesen.
Auch an dem Kraftwerke und an der Kraftübertragungs¬
anlage sind keine Störungen aufgetreten. Die preußische
Eisenbahnverwaltung nimmt jetzt die Erweiterung des
elektrischen Betriebes nach Leipzig und Halle in Angriff.
Ferner wird auch mit der Einrichtung des elektrischen
Betriebes auf dem etwa 260 km umfassenden Bahnnetz

iän-K" ' - "

Dampflokomotiven
Wert ist durchaus

und hergehender

Hoffnung ist um so verechtigter, als man auch in
Abgeordnetenkreisen eine Tagung nach Pfingsten durch¬
aus nicht wünscht. Heute stand die erste Beratungdes

Eisenbahnanleihegesehes
zur Beratung . Der Eisenbahnminister b. Breiten¬
bach  begründete die Vorlage und legte die Notwen¬
digkeit der einzelnen geforderten Linien, insgesamt
acht Hauptbahnen und zehn Nebenbahnen, wofür als
diesjährige Rate 118 Millionen gefordert werden,
dar . Den Worten des Ministers , daß mit dem Ban
von Bahnen erst Halt gemacht werden könne, wenn
das Bahnnetz im großen und ganzen ausgestaltet fei,
stimmten die Abgeordneten zu. Daneben hatten die
Redner natürlich auch ihre Wahlkreiswünsche. Abg.
v. Quast (kons.) meinte, daß die Grunderwerbskosten
vielfach zu hoch seien. Abg. Wallenborn (Ctr .)
rühmte der Vorlage nach, daß sie den Osten und den
Westen gleichmäßig behandle. Der Nationälliberale
Dr .-Jng . Macco  vermißte im Entwurf schmerzlich das
Projekt der Fehmarnlinie zur schnelleren Verbindung
mit Dänemark. Doch Herr Macco stand mit dieser
Forderung allem. Auch der Minister ist dem Plane
vollständig abgeneigt. Nachdem noch Wünsche zu an¬
deren Bahnbauten erörtert worden waren, vertagte sich
das Haus . Zum Schlüsse gab es noch eine kleine Ge¬
schäftsordnungsdebatte. Vizepräsident Tr . Porsch
(Ctr .) schlug vor, den Rednern in der Einzelaus¬
sprache nur eine Redezeit von 10 Minuten zu bewilli-
oen, da noch 90 Redner vorgemerkt sind. Gegen den

Vorschlag erhob sich Widerspruch, und daher wird ihn
Herr Porsch morgen vor der Weiterberatung des Eisen¬
bahnanleihegesetzesnochmals stellen.

□ Berlin, 22. April.
Im Abgeordnetenhause war heute der Tag der be¬

sonderen Wünsche zur Sekundärbahnvorlage. Nicht we¬
niger als 105 Redner stehen auf der Tagesordnung
bei der Spezialdebatte. Zunächst wurde die allge¬
meine Aussprache zum

Eisenbahnanlcihegeseh
zu Ende geführt. Gegen seine Fraktionsgenossen Wald¬
stein und Münsterberg befürwortete der Abg. Hofs
(Vp.) die Linie Hamburg—Dänemark über die Insel
Fehmarn . Dr . Id er ho ff (fk.) hatte Bedenken gegen
den Preußisch-oldenburgischen Vertrag über die Linie
Oldenburg—Wilhelmshaven. In der nun folgenden
Geschästsordnungsausspracheüber die Beschränkung der
Redezeit auf 10 Minuten für die Einzelberatung er¬
klärte Tr . Porsch (Ctr .), daß er über den Wider¬
spruch nicht durch Mehrheitsbeschlußentscheiden lassen,
sondern ihm Folge geben werde. Er machte aber zu¬
gleich darauf aufmerksam, daß sich die Zahl der zum
Worte gemeldeten Abgeordneten von 90 — auf 105
vermehrt habe, und er beschwor die Abgeordneten,
sich so kurz wie möglich zu fassen. Und dann begann
die Redeschlacht. Von Osten ging es zum Westen,
vom Norden zum Süden . Die Redner wünschten die
Erbauung neuer Eisenbahnstrecken, forderten eine di¬
rekte Verbindung oder eine bessere Verbindung, ver-



langten die Verbesserung der Bahnhossverhältnisse in
irgendeinem Nest , und so ging es weiter . Unter all¬
gemeiner Heiterkeit — die Allgemeinheit bestand aus
zwei Dutzend Abgeordneten — klagte ein Abgeordneter
darüber , daß in Münsterberg im Brennpunkt des Ver¬
kehrs eine Bedürfnisanstalt errichtet worden sei . —
Schließlich vertagte das Haus nach 5V-stündiger Bera¬
tung die Weiterberatung auf morgen . Und um mit
der Beratung der Einzelwünsche möglichst bald zum
Schlüsse zu kommen , beginnt man die morgige Sitzung
ausnahmsweise schon um 10 Uhr.

Kaiser Franz Josefs Erkrankung«
)-( Von berufener Wiener ärztlicher Seite , welche

Gelegenheit hatte , den Krankheitszustand des Monarchen
genau kennen zu lernen , wird das Befinden Kaiser
Franz Josefs als ernst  bezeichnet . Ter Monarch hat
als gläubiger Katholik am Karfreitag streng gefastet
und erlitt kurze Zeit darauf mehrere Schwüchean-
fälle,  die sein Befinden , das schon infolge der be¬
stehenden Erkältung geschwächt war , ungünstig beein¬
flußten . Das persönliche Befinden des Monarchen wird
von dieser ärztlichen Autorität als gut bezeichnet,
das tatsächliche dagegen als minder  günstig . Alle
Umstände und ärztlichen Erfahrungen sprechen dafür,
so erklärt der erwähnte Arzt , daß die Krankheit im
Verlauf des Dienstags zur Krise  führen müßte , wo¬
bei eine Wendung zum Schlimmeren nicht ausge¬
schlossen ist . Die älteste Tochter des Kaisers , Prin¬
zessin Gisela  von Bayern , ist Montag mittag auf
Wunsch des Monarchen von München abgereist und im
Laufe des Abends in Wien eingetroffen . In der
ständigen Umgebung des Kaisers befindet sich der Hos-
burgpfarrer Seidel , der ebenso wie der Leibarzt Dr.
Kerzl und die Generaladjutanten das Schloß Schön-
brunn nicht mehr verlassen.

Montag abend um 10V* Uhr wurde folgender Be¬
richt über das Befinden des Kaisers ausgegeben:

„Die Erscheinungen des in den kleinen Luftröhrenver¬
ästelungen des rechten Lnugenoberlappens vorhandenen Ka¬
tarrhs sind heute geringer  als gestern. Ebenso sind
die Temperatur st eigerungen geringer  als am
gestrigen Tage . Puls langsamer , Appetit und Kräftezustand
haben sich gehoben.  Hustenreiz ist noch vorhanden.

gez. Kerzl, Ortner."
Bis zum Sonntag war das Leiden des Kaisers

eine zum Bronchialkatarrh hinueigende , hartnäckige Er¬
kältung , die den Kaiser in seinen Lebensgeivohni-
heiten nicht störte . Erst am Sonntag abend erhöhte sich
die Temperatur , und der Leibarzt Dr . Kerzl hielt es
für angemessen , die Erzherzogin Marie Valerie zu
benachrichtigen , daß sich die Erkältung des Kaisers
zum Schlimmen wende . Daraufhin fuhren sofort der
Erzherzog Franz Salvator mit Gemahlin nach Wien,
um in Schönbrunn Aufenthalt zu nehmen.

Seit zehn Tagen besucht Professor Ortner Kaiser
Franz Josef täglich . Auch am Montag sprach er wieder
zweimal in Schönbrunn vor , und es wurde eine regel¬
mäßige von Ortner und Kerzl Unterzeichnete Berichti-
ausgabe vereinbart . Die Aerzte sind ganz damit ein¬
verstanden , daß der Kaiser seinen Schlafstuhl schon
um 8 Uhr wieder aufsucht und auch wieder recht früh
verläßt , da sie mit einer liegenden Stellung nicht
zufrieden sind . Die Entziehung des täglichen Spa¬
zierganges hat bei dem Kaiser stets zur Folge , daß
sein Appetit , der niemals ein kräftiger war , stark ver¬
mindert wird . Bekanntlich genießt der Kaiser stets
Kraftsuppen , etwas saftiges Rindfleisch mit einem Gang
Gemüse und trinkt zum zweiten Frühstück ein Glas
Bier und zum Mittag ein Glas Wein . Er raucht
auch täglich nur noch eine einzige Zigarre in einer
langen Spitze , damit ihm der Rauch nicht in die Augeii
kommt . Professor Ortner verordnete zur Lösung des
Katarrhs leichte Fichtennadelinhalationen.

Es wird als unrichtig  bezeichnet , daß die Er¬
kältung des Kaisers von jenem Tage datiere , als er zum
Penziger Bahnhof  fuhr . Roch zwei Tage vor¬
her  machte der Kaiser bei wahrhaft abscheulichem Re¬
genwetter eine Fahrt in die Stadt , um die Ausstellung^
im Künstlerhause zu eröffnen und dort eine einstün-
d,ge Besichtigung vorzunehmen.

Der Schwindelbürgermer, êr.
() Zu der unglaublichen Kösliner Schwindelsache

wird noch weiter gemeldet : Vor kurzem hatte der
Kösliner zweite Bürgermeister Alexander — in
Wahrheit heißt er Thormann — in Köslin in seinem
Amtszimmer einen Einbruch  vorgetäuscht , um dann

GvcrubenbLul.
Eine Erzählung von der Mosel von Hans Raueis er.

(15. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Etwas Großes war ihr aus der Brust gerissen, etwas

Liebes . Sie meinte dem sich Entfernenden nachstürzen zu
muffen, ihn zurückzuhalten, zu flehen : „Franz , Du lieber
Mensch! Komm ! Bleib hier ! Ich weiß nicht : ich Hab
eine gar zu große Angst, wenn Du gehst — um Dich, Du
lieber , leichtsinniger Kerl ! . ." Dann aber sah sie ein
Gesicht, das sie mit so mattem , todestraurigen Blick voll
bebender Sorge angesehen hatte , zur Blütezeit an dem
Abende. „Nein ! Sie mußte stark sein ! . . Der Franz und
sie waren junge Menschen, die mochten einen derben Schicksals¬
schlag wohl überwinden . Das war Schule . Das tat auch
dem Franz gut . Aber der andere, der Aeltere , der hatte
größere Rechte. Nein , nein ! Jetzt ging das nicht, Franz.
Es war gut so. Damit war ja noch nicht alles abgetan.
Vielleicht später, wenn der Franz das viele Geld dem Vater
vorzeigen konnte, das der Bau ihm eintrug . Das war
ja wohl die Hauptsache. Aber jetzt, solange die Sache noch
aussichtslos war , jetzt nochmal den wehen Blick auf sich
ziehen ! ? Nein I Gut so ! — Gott Dank aber, daß er ge¬
gangen war ! Zeit war 's . Länger hätte sie es nicht er¬
tragen . Ja , so war 's gut !" — -*

* sfr

Als die Strohwische an quergehängten Stangen die
Eingänge der Bergwege verwehrten : der Berg zu war,
durfte man die Hände sn den Schooß legen heuer ; denn
an Grummet zu machen war nicht zu denken.

Für den Gundel war die Ruhe eine Notwendigkeit.
Schier abgehetzt hatte er sich bisher . Immer wieder der
Wingert ! Mit Kunstdünger bestreut, gerührt , alles geschafft
seinen Söhnen voraus . Die wurden in ihrem Schaffen von
Tag zu Tag lässiger, seit man beim Zusammensein ' mit
Kameraden Luftschlösser baute auf den Lohn, den man in

augeben zu können , daß ihm seine Papiere über
das Assessorenexamen und die Doktordissertation ge¬
stohlen worden seien . Auf die eingehende Unter¬
suchung des Ersten Bürgermeisters gab er aber später
zu, daß die Papiere nicht abhanden gekommen seien.
In seinen Personalien gab er an , keine Ver¬
wandten  mehr zu haben mit Ausnahme eines Onkels
aus Manila , der in Rostock weile . Dieser Onkel hat
in Rostock vor Gericht eidesstattliche Aussagen über
Alexander gemacht , es hat aber den Anschein , daß sich
Alexander selbst nach Rostock begeben und diese Aus¬
sagen gemacht hat.

Der festgenommene Heinrich Thormann  war
zuerst Schreiber auf dem Landratsamt Niederbarni,n
nnd dann Kreisausschußassistent . Durch Schiebungen
bet der Veräußerung von Kreisgrundstücken machte
er sich Betrügereien schuldig , die ihm im Jahre 1009
eine Gefängnisstrafe von 400 Tagen einbrachten . Diese
Strafe verbüßte er jedoch nicht, er verschwand viel¬
mehr.

Er hatte es , wie sich jetzt ergibt , verstanden , durch
Fälschungen von Papieren sich unkenntlich zu machen.
In Brandenburg a . H. spielte er zunächst den „Referen¬
dar Thormann ". Schon munkelte man davon , daß
dieser Referendar der flüchtige Assistent Thormann
ser. Aber der Referendar verließ dann Branden¬
burg , die Gerüchte verstummten damit , und die Sache
verlief sich. Wo nun der Schwindler überall ge¬
wesen ist , bedarf im einzelnen noch der Aufklärung.
Fest steht einstweilen , daß er unter dem Namen Assessor
Tr . für . Eduard Alexander bei den Magistra¬
ten in Weißenfels und Bromberg  war . Er
hatte irgendwie verstanden , Kenntnis von den Per¬
sonalien des Dr . Alexander sich zu verschaffen , der
letzt als Rechtsanwalt in Friedenau wohnt . Unter
diesem Namen bewarb er sich in Köslin  um den
zweiten Bürgerineisterposten . Im Januar dieses Jahres
h e l r a t e t e er in Bromberg die Tochter eines hohen
B eamten.  Nun wäre wohl alles gut gegangen , wenn
er nicht die Dummheit gemacht hätte , die Zahluna
von 2000 Mark , die ihm früher auf ein HeiratsK
sprechen hin von einem jungen Mädchen vorgeschossen
worden waren und welche die betreffende Darlehnspen-
der,n nun zurückverlangte , zu verweigern . Durch die
nun folgende Klage wurde man auf Unstimmigkeiten
,n seinen Personalien aufmerksam . Bei Erkundigungen
be,ni Justizministerium ergab sich, daß nur ein Mann
namens Eduard Alexander das Assessoreramen ge¬
macht hatte , und zwar im Jahre 1907 . Ter Bürger¬
meister von Köslin wollte es dagegen im Jahre 1909
gemacht haben . Der Geburtstag und der Geburtsort
Essen stimmte mit dem des Assessors Alexander vom
Mhre 1907 überein . Hiernach hätten zwei „Eduard

Alexander " gleichen Alters und aus dem gleichen ^ rt
aber mit verschiedenem Assessoralter dasein ,nüssen,
wahrend es in Wirklichkeit nur einen gibt . Dazu kam,

Aus Westdeutschland
Stöln , 21 . April . Di - folgen W *.? £ ,»

lizeiprozesses , die teils sühnender , teils prohwl F

P

tur sind , werden jetzt allmählich bekannt.
im Kölner Polizeiprozeß bloßgestellte
toren ist bekanntlich ein förmliches Disr ^ ^ zd^
verfahren  mit dem Ziele der Entfernung .»
Amte eingeleitet worden : Dieses Verfahren W
immer nicht abgeschlossen . Vier Polizei -o ' i .-xM
waren in der gerichtlichen Voruntersuchung , « Za
seit gemeldet , außer Verfolgung gesetzt woroe ■
sind ferner gegen mehrere Polizeikommrs1 >n
schwerer dienstlicher Verfehlungen empfinvuni
strafen verhängt worden . Gleichzeitig ist dre ;
aller in dieser Weise belasteten Polizeikonnw^
Aussicht genommen worden . Ferner ist, ÄfjÄ
Zahl von Kriminalunterbeamten , die sich *ff.
Weise schuldig gemacht haben , mit disstpü'^ ,, M
Verweisen bestraft worden . Durch eine Rewe . p
formmaßregeln auf dem Gebiete der Anfst « ! {t»
Tienstbetriebes soll Vorsorge dahin getroffen/
daß in Zukunft ähnliche Verfehlungen mögt )
geschlossen sind.

— Köln , 21 . April . Zu Ehren des Berline^ F
matischen Korps findet anläßlich der bevor!' -jjt
Eröffnung der Deutschen Werkbu n o a , -

nabe ' in Berlin ein Tee
der Präsident der Deutschen

l u n g in Köln am nächsten Sonnabend im• • ' .„l T" "•*
adaitt

Oberbürgermeister Wallraf von Köln , Mitg^

statt . Zu diesem AM
scheu Werkbundaus ^ ^

preußischen Herrenhauses , und der Doyeni Li
liner diplomatischen Korps , der österreichü^
rische Botschafter Graf Gzögyeny -Marich , et”-£gettÄ
Tee werden Diplomaten und Konsuln , sowie c M\f'

daß die Eltern des wirklichen Tr . Eduard Älerander
noch leben , während der Bürgermeister oon Köslin
in seinen Angaben seine Eltern als tot bezeichnet
hatte . Das mußte er tun , weil sonst bei der Verheira¬
tung seine Schwindeleien ohne weiteres aufqedeckt wor¬
den wären.

Der Verhaftete gibt zu , daß er der gesuchte Thor¬
mann ist, verweigert aber weitere Erklärungen . Be¬
merkenswert ist, daß er in der letzten Zeit sein Bank¬
guthaben von über 1000 Mark in Köslin abgehoben
bat - Er ließ nur wenige Mark auf der Bank liegen.
Vielleicht ahnte er doch schon, was bevorstand und
war darauf bedacht, sich einige Mittel zu sichern.

Was die früheren Betrügereien betrifft , so han¬
delt es sich um Schiebungen  mit Weißenseer Län¬
dereien . Die neue Anklage wird voraussichtlich auf Ur¬
kundenfälschung , Betrug und Erpressung lauten . Tie
unter falschem Namen  geschlossene Ehe ist daher
nichtig.

Bei seiner Vernehmung am Mittwoch morgen er¬
klärte Thormann : Sein einziges Bedauern sei jetzt,
daß seine Frau  durch seine Verhaftung in eine ge¬
wisse Lage gekommen sei ; er glaube aber , daß seine
Frau trotzdem ihm treu zur Seite stehen würde und
äußerte schon Zukunftspläne für den Zeitpunkt , da
er aus dem Gefängnis entlassen werden würde . Er
will dann die Verwaltungslaufbahn aufgeben und
sich damit begnügen , Kaufmann zu werden . Er sei
tüchtig genug , um auch als solcher Erfolge zu erzielen,
um seine Zukunft sei ihm daher nicht bange . Thor¬
mann wurde am Mittwoch dem Untersuchungsrichter
vorgeführt.

der Reichsämter und Ministerien teilnehmen .^ ,B.
Vorträge vorgesehen vom Vorsitzenden des ^ «
Werkbundes , dem württembergischen Host
Bruckmann , vom Kölner Oberbürgermeister
und vom Kölner Bürgermeister Rehorst über o
bundgedanken und die Ausstellung.

- Klcvc , 21 . April . Eine eigenartige
nheit  beschäftigte jüngst d egelangelegei

Strafkammer . Am 2*. Juni ' vorigen 3 aJ ^ -ebei einem in WHIer an der holländischen -
nenden Wirt eine Haussuchung vorgenow ' «
rrprrpn ihn hpr IfSpftrrnh W*gegen ihn der Verdacht bestand , er habe 2-,
sie zu verzollen , über die Grenze gebracht- sich
behörde beschlagnahmte Waren , durch die 1te •„ i ,(
1170 Mark geschädigt glaubte . Nun M ' lnfCi i Marr gejchadigr giauvre . vcun ^ L ßttp;,ji

des Hauses auf holländischem und der andere » ^schem Gebiete . Ter Angeklagte gab zu,
der auf deutschem Gebiete gefundenen
Holland stammt : das meiste davon aber ser •
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land bezogen . Daß die aus Holland stamme'
tränke auf deutschem Boden gefunden w» m
gründete er damit , daß an dem betresst !« ^ytuuueie et uumit , uu{j uti uem ucumi - u ^
große Hitze geherrscht habe ; deshalb hätten ^ ..
in den Keller gebracht werden müssen - u>. fium,
dem Verderben zu schützen; der Keller de-' s-
aber liege auf deutsches Gebiete . Der &&  gßlW j(
Anklage erachtete ein Vergehen gegen dm
für erwiesen und beantragte , den Ange ^ z Wj
einer Geldstrafe von 6704 Mark und zu 'ciuei . uun oiu -* yjtuti uuu ° (p- ,
Wertersatz zu verurteilen . Auch das Gen «" elf<w
auf Grund der Beweisaufnahme die tt eD 1

#tt 1
von der Schuld des Angeklagten und verust^ ec!̂
11t 9KRR SI1WF (Kf rnfa „ « A Mark ^
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zu 2566 Mark Strafe und ẑu 4 Mark
Außerdem wurde die Einziehung der elP-
gelten Sachen ungeordnet . „ frC*

- Soest , 21 . April . Die Soester Jahr » " ttt 1
Ausstellung  wurde am Sonntag «orgm# fGartenstadt Soest , die ietrt im iebönsteN Pa
prangt , feierlichst eröffnet . Die ausge
stände umfassen sieben verschiedene jtSk J

alten Soester Fachwerkshäuser Habers
schönes Aussehen bekommen ; das Burgham

i bietet dem Besucher der Ausstellung mana)
^ werte . ^

— Slrnsbcrg , 21 . April . In der Stadl *
i . W. sind die Einnahmen aus dem St « o
in den letzten Jahren zurückaeaangen . ® ’i
brachte der Stadtwald 99 703 Mark , währeno > ĉ!>

liokert rasch und billigst
die Druckerei ds. Blattes.

ryrc": etrt<

nur 77 000 und für 1914 nur 48 000 Mar ^ ^z^ .

der Fabrik verdienen würde . Der alte Gundel merkte es
stets auf's Neue, dieses Unwillige der Jungen . Wie er
das Wort schon haßte : „Fabrik !" Wenn er in den schwülen
Abenden sein Lager aufsuchte, ließ es ihn nicht zur Ruhe
kommen. Wie ein Dämon stand es vor ihm, riß ihn in
der Nacht aus dem unruhigen Schlummer . Es stierte ihn
an mit glühenden Augen, griff mit spitzen, dürren Fingern
nach seinem armen , durch Arbeit schon abgehetzten Geist.
Ein unheimliches Gespenst! Manchmal wuchs es riesengroß,
schob sich, als düstere Wolke, vor eine schöne, Helle Sonne,
daß sie darin unterging , warf sich auf ihn, oder teilte sich
in's millionenfache, und würgte seine Weinstöcke. Am Tage
marterte er sein Hirn nach Mitteln , den Fabrikbau zu ver¬
hindern. Die düstere schwarze Wolke aber senkte sich immer
dichter und lähmender auf all sein Denken. Unter diesem
ewigen Hetzen des Geistes zerfielen des Mannes Körperkräfte.
Er alterte zusehends. — Um diesen ewigen Kampf mit dem
Unabwendbaren ! . . Nicht doch! . . . Noch nicht ! . . .
Endlich hatte der alte Gundel nochmal eine Idee . Wie ein
Ertrinkender klammerte er sich an diesen letzten Halt.
„Die Behörde ! . . Die konnte helfen . . . Die konnte, die
mußte die Baugenehmigung versagen . . ." —

Der alte Gundel war zum Bürgermeister in's Nachbar¬
dorf gepilgert . Der empfing ihn recht kühl. Gott ! Diese
Sorte Leute kannte man doch! . . Reaktionäre durch und
durch! . . Hingen am Althergebrachten wie die Kletten an
den Kleidern . . . Dazu erfüllt von dummem, einfältigen
Bauernstolz . . Bekannte, typische Mosellanerdickköpsigkeit
. . . Ziehen sich erbittert zurück vom politischen Leben,
wenn sie sich mal eine tüchtige Beule an ihren harten
Bauernschädeln zugezogen haben . . . Werden dann Pessimisten,
Sozi in ihrem ganzen Denken, wenn sie die ausgesprochenen
Roten auch im angeborenen Fühlen des Grundbesitzers
hassen . . . Haben einen ganz gefährlichen Sarkasmus,
so'n Wichtigtuen, so'ne verfluchte Ironie . "

„Ja , ja mein lieber Gundel, das ist ja alles ganz
schön und wohl , was Sie da denken. Aber Sie sind der

worden sind . Da die Stadtverwaltung
einen Ausgleichsfonds zu schaffen , so dürste"
bedeutende Steuererhöhungen zu erwarten >. ^ 1

- Leichlingen , 21 . April . Bei einer ». „e* .
auf der Wupper kippte ein mit vier

Einzigste, der mir mit solchen Klagen kommt-
berat war beispielsweise für die Sache , das ^^ ß
nommen den Vorsteher , der hat dagegen getobt, .. hpS ^
sein Land gut verkauft hat zum Zwecke des
anderen sind hoch erfreut, daß sich eine neue d
für den Ort ergibt . ." “V

„Glaub ich, Herr Bürgermeister . Kein ander j»
direkten Schaden haben. Nur meine Wingerte

„Je nun ! Sehen Sie mal : Für einen
an und für sich nicht einmal erstklassiger
doch nicht die Interessen einer ganzen Ge «1 ^ fy
Durch den Fabrikbau haben wir neben der Ja |
senden Mehreinnahme an Steuern und der dann grfji
Entlastung der ziemlich verschuldeten Gemeinde
eines hohen Verdienstes durch Tagelohn , fecne r ^
die tatsächlich sehr gute Absatzmöglichkeit des 4
Bau der Fabrik. — So ist uns denn diese" (jely
außerordentlicher Holzschlag in unseren Wald» " , v ,/
Die Hänge am Schaumbachtal treiben
völlig ab, denn wir brauchen Geld für das ^
haus , die Wasserleitung und das elektrische „ A
Sie ! Das alles hilft uns die Fabrik bezah
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„Was ? ! Herr Bürgermeister ! . -
Vorteil für die Gemeinde, wenn Sie d

abtreiben , wo die Vögel drin nisten, die ^ etn)i
und die Würm fangen ? ! . . . Sehen Sie dar j
für eine Winzergemeinde ? ! . . ." . ,

„Nun , Mann Gottes ! Das ist doch ^
Frage . Da kann man mit Nistkästchen und '
helfen. — Aber um auf Ihren Fall zurückzm̂ ^
Ansicht nach ist das auch nur halb so ^1.
Rauchschaden. Sehen Sie mal ! Wenn 1- . j, n-
wirklich mal erwiesen wäre , würden sich j

solch V /

luituiuj mm ettuiejen wäre , wuroen ' vVLtörtf
Wege finden lassen, diese zu beseitigen. ^ j
mir bereits von Ihren Bedenken gesprochen,_ hßt ^ -ff. >
nötigen Erkundigungen bei Fachleuten der
gezogen.
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Uf öem  es gelang , zwei Personen zu retten,
8,ketten Versuche, ein Kind aus den Fluten
% . ■ Auch das Kind kam nicht mehr zum Vor-

Soziales.
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t, Chaufseurstreik . Der Verband der Drosch-
l eit,ct au6e,ne ^rohberlins beschloß am Montag abend
,, Aaufs-,,̂ "deutlichen Generalversammlung , den Streik
Assen bnt teJ. ,. bei? in den letzten Tagen weiter nm sich

k
Mit« f,at c' . der in den letzten Tagen weiter um sich

Me», - vnt einer allgemeinen Aussperrung zu beant-
^ter dĵ q. zum 25. d. M . nicht sämtliche streikenden

^ .^eeit wiederaufgenommen haben,
des Kis fische Streik beigclcgt . Der Zentralaus-

ti c6 en tt'nbahnersyndikats sprach sich nm Montag mit
$t ■streik 9 e sieben  Stimmen gegen  den sofor-

nut  sieben gegen sechs Stimmen gegen den
tei’ä’ftUttr. „,.e Sri ft aus . Man ist augenblicklich mit der

” Ufei Cin-er  Tagesordnung beschäftigt , worin gesagt
w.- °n. n»^ ? t zweckmäßig, den Streik jetzt zu Pro¬

fiten . ^ie Regierung Zeit gehabt habe , sich vor-
H?

l u« * »« « Esse ihn vielmehr auf einen günsti-
«kk lnä«oif* „„ ^ rschicben, vorausgesetzt , daß die Regie-

1 Maßnahmen trifft , die die Eisenbah-^ "" liellrn.

»-er L «8- 8

bport und Verkehr.
8 i>es „Z . 8" in Leipzig . Das neue Militär-

Fiiĥ s o , das am Montag abend in Oos in Baden
%n i0q 9. bon  Oberingenieur Dürr nach Leipzig aufo 11 l#Qr t . ä -'uetiHgeuieur sjuri naui rrerpzig auf-

fäiaet-’ o Dienstag morgen um 4 Uhr 30 Minuten
v.dvrig,,-. ^" sischifshafen glatt gelandet . Das Schiff

V . 8ern-,„ Leipzig stationiert.
Wtĥ tt c; '? Metz-Hamburg. Leutnant Schlemmer vom

jfi>n?f " ^ rie -Regiment Nr . 8 in Metz und Ober-
n „ .8 vom 8. bayerischen Feldartillrrie -Regimenta»,

^ ^ °ichten'a",^ 9 auf einem Doppeldecker in Metz auf.
di.. o>riŝ „.. , ^ oln um 8 Uhr 5 Minuten und nahmen dann

10 Uhr 25 Minuten starteten sie
n»f !! dann ,f en  Osnabrück um 12 Uhr 20 Minuten und
■kv” Uhr f Uhr 35 Minuten nach Hamburg , wo sie

u?n. d Minuten auf dem Flugplatz Fuhlsbüttel
^Ner
itlant« Reich. Der große Ueberlandflug des

Uinnf:Q8 früh ß ).er  und des Leutnants Mikulski , der am
>>" . ? Königsberg  i . Pr . begonnen hat , endete

f « b|Jl r loV Siie3cr̂ f U!en  in Mülhausen i . E ., wo-
üa„!? !?i weift . einer Zwischenlandung in Berlin -Jo-

iwgen waren . Oberleutnant Geher hat im
x9 ."gs 1200 Kilometer zurückgelegt und ist
^" fernungsweltrekord Brindejones de Mon¬

den h- ^00 Kilometer zurückgeblieben . Die Flie-
>>! !».^ Nn - wanzösische Leistung leicht schlagen können,, fei, - » -

Sst6 «nr

in^ iner fc Qh er aul französischem Boden landen müssen.
^ >öihx.̂ Qnotrkr Oberleutnant Geher ganz Deutschland
din̂ digk̂ te überflogen und durchschnittlich eine Ge-

B ®Kilometer in der Stunde erzielt . Mit
^Üeis °" u8 ist der Flug Stiefvaters von Freiburg
\w ttr  ioov 9>. Um etn3a  fünfzig Kilometer überboten.
dkn>t .wntr . durch den erwähnten Flug Inhaber der
seh Ziesten ^000 Mark der Nationalflugspende für

^6. ^ "/ ' '' idndflug geworden und bezog diese RenteK
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. . ,ln6er  b . Js . Eine Geldrente fällt Ober-
|tfoj)!’n8en 5 i ^ °swerständlich nicht zu , da nach den Be-
^ bein̂ x " ^ "" " lflugspende Offiziere an Stelle der

—_° ere  Eh renpreise erhalten.

Sb> Mv:̂ Stadt und Land.
«d L * ^ n xncl '^  als Hochstapler. In Berlin

le Central in der Nacht zum Dienstag
^Uh/kandpi -̂ ^ Eister von Köslin in Pommern,
i? ?dg xroê ^ aitet . Die Verhaftung erfolgte aus

L e> Bür» ^ klungen, die ergeben hatten, das;
^siiik̂ apler^ ?weister von Köslin ein Schwindler

.We » 0. ,^et  sich seine Stellung auf Grund
^iĥ schch^ ^ ^ ttimationspapiere und Staatsurkun-

r>

ijunt liatte . In Wirklichkeit heißt erL K d°r mchr-r-n I-h--,, Kr-U.
Niederbarnim gewesen und wird

Ä Gefänf ? E >t verbüßten , wegen Betruges
' chch-. ^erffff ^^ rase von 400 Tagen seit Jahren

d??. tn̂ g ' e^ rgiftung . den letzten Tagen sind
. (X ^ 0 P r f n rt P n rtrtrh \ a *rt  föarntftHackkr0 Personen  nach dem Genuß
kMey iter ^ Ersch erkrankt. Die auf Anzeige
»«Äes ^ ß erfolgten Nachforschungen haben

einer L Erkrankungen ans den Genuß des
».KMien , d»,.r5 i>en Feiertagen in Eilenburg not-

äut'&en  Stü §f»^smäßig abgeskempelten und dann
IohlletfruSufühv^ n,.in  i ><rs Stadtgebiet eingeführten

h,ĵ atur >? ^ ltrd. Einige Erkrankungen sind
,xch befinden sich die meisten Per-

tif^ U^ en r; rtI dem Wege der Besserung. Die
$  Pexsv»„^ " sterer Natur , doch befinden sich

e Annor»" lvieder auf dein Wege der Besse-
tzst. dtord9,, ^ buheit lst der Staatsanwaltschaft

” Opfx» l.
im Plicht wurde der Bahnarbeiter

. )eî veti»^ Dlenst in der Nacht zum Sonntag~M) •
^ $0qn f i0cf ^ ®ifcnÖaf)nörücke bef Frankfurt a. D.

n.f«n, v,,. e .̂stochen worden ist. Man fand
M etlln seinemzahlreiche  Familie besitzt, ain

fein8 er am D^lute liegend , noch lebend vor,
. LdqfV , schig" Sonntag im Frankfurter Kranken-
»̂Ib Verletzungen. Auf die Ergrei-

V fst eine hohe Belohnung ausqesetzt.
I »Kt? Berlif ? ' "bte im Krankenhaus in Ebers-{Mh JVtc X ouumciujuu » in

Unter wegen eines Gehirnleidens ein-
^ »1»Us ' ? Udem ff ? dtger Aufsicht stehende Ârbeiter

in einem unbewachten Augen-

^hA ^len starb!" ®°f ftÜräte' lD° er
dx/uregt t» ^ in der Kaserne . Großes
r KL DM7 eine Bluttat in oer Ka-

»Le bif der M»? dier-Regiments Nr . 100. Tort
}%  de? enbe? Mnmeister Gernert den im zweiten

bys^ afm.,, osdaten Meier aus Hannover, als
.Vh in b? erschrank erbrechen und daraus
V *. tof be- swm. Hdhe von etwa 400 Mark auf-
lö ? le, wollte. Ehe Gernert ein Wort
&S A }t eS e sich Meier auf ihn und ver-
«ls ? chädel  großen Hammer drei Schläge
tu tzz)Df?n $ipnrf 0nn  flüchtete Meier und schoß

tot ^Ägewehr eine Kugel in den Kopf.
X « 8ek! lb  ecei ^ i eIe Vorgänge haben sich bereits

»,8h 8eign srnd aber von der Behörde*1
IlS »ehaltl

E*te  betiillff verschollen . Nach einem häus-
ü in Berlin die 28jährige Frau

en worden . Meier ist bereits

Thomas mit ihrem einjährigen Sohn ihre am Weiden¬
weg belegene Wohnung und ist seitdem spurlos ver¬
schwunden . Man befürchtet , daß die nervenleidende
Frau sich und ihrem Kinde ein Leid angetan hat.

** Raubmord . In Köln wurde am Montag abend
wegen Raubmordes der landwirtschaftliche Arbeiter M.
Schwarz verhaftet . Kurz vorher war eine Frau
Kleineick mit durchschnittener Kehle in ihrer Woh¬
nung aufgefunden worden . Man glaubte zuerst an
einen Selbstmord , bis man bei der Leiche ein Ra¬
siermesser fand . Ein Sparkassenbuch über 140 Mark
und 40 Mark bar waren geraubt . Schwarz hat den
Mord bereits eingestanden.

-1-1- Selbstmord eines Oberlandcsgerichtsrats . Ter
im 47 . Lebensjahre stehende Oberlandesgerichtsrat Her¬
mann Höfling  hat sich am Montag in seiner Vater¬
stadt Hildbnrahausen (Sackisen -Meininaen ), wo er auf
Urlaub weilte , infolge einer Nervenüberreizung er¬
schossen . Hö.fling , der aus dem Justizdienst des Her¬
zogtums Sachsen -Meiningen hervorgegangen ist , wurde
im Jahre 1909 als Rat an das Oberlandesgericht
Weimar berufen und war zuletzt als Präsident der
Schwurgerichte in Weimar , Rudolstadt , Sondershausen
und Eisenach tätig.

** Militärischer Unfall . Zu schweren Unglucks-
fällen kam es am Dienstag vormittag auf dein Trup¬
penübungsplatz Köln der Deutzer Kürassiere . Ein Kü¬
rassier stürzte derart unglücklich , daß er tödlich verletzt
ins Lazarett geschafft werden mutzte . Andere Sol¬
daten wurden leichter verletzt . Eine Anzahl wild ge¬
wordener Pferde stürmten vom Uebungsplatze in wil¬
dem Laufe in die Stadt hinein , wo es nur mit großer
Mühe gelang , die Tiere wieder einzufangen.

** Bahnhofsbrand . Am Montag abend explo¬
dierte im Güterschuppen der Station Bilshausen im
Eichsfeld einSpirituskocher , wodurch in kurzer Zeit
der Güterschuppen samt Inhalt und das ganze Bahn¬
hofsgebäude bis auf die Umfassungsmauern eingeäschert
wurden . Ein Weichensteller trua schwere Brandwun¬
den davon.

** Verschwundener Soldat . Zu seinem Regiment
nicht zurückgekehrt ist der von Neindorf (Provinz
Sachsen ) stammende Musiker Otto Thiele , der bei dem
Jäger -Regiment in Straßburg stand . Nach Beendigung
seines Osterurlaubes trat Thiele die Rückreise zu
seinem Regiment wieder an und löste sich auf dem
Bahnhof eine Fahrkarte nach Straßburg . Seitdem
fehlt von ihm jede Spur . Ob er fahnenflüchtig ge¬
worden oder französischen Werbern der Fremdenlegion
in die Hände gefallen ist . steht noch nicht fest.

** Lustmord . Am Mittwoch morgen zwischen 6
und 7 Uhr wurde in einem Busch in der Nähe von
Katholisch -Hennersdorf bei Görlitz in Schlesien die seit
dem Tage vorher vermißte vierjährige Tochter  des
Barbiers Weinhold ermordet  aufgefunden . Tic
Leiche war an Händen und Füßen gefesselt und wies
am Halse einen Messerstich sowie am Körper Spuren
von Schlägen auf . Es handelt sich unzweifelhaft um
einen Lustmord . Von den Tätern fehlt jede Spur.

**  Schweres Schadenfeuer . In der Nacht zum
Dienstag ist in Meißen (Sachsen ) die Nähmaschinen¬
fabrik von Biesolt u . Locke am Neumarkt vollständig
niedergebrannt . Die Modelle von Hunderten von Spe¬
zialmaschinen sind vernichtet , so daß an eine Wieder¬
aufnahme des Betriebes für längere Zeit nicht zu
denken ist . Der Schaden wird auf 2Vs Millionen Mark
geschätzt . Etwa 600 Arbeiter sind beschäftigungslos ge¬
worden.

Klein« Nachrichten.
Der auf den Hackethal-Drahtwerken bei Hannover be¬

schäftigte 25jährige Ingenieur Heinrich Jahn  kam gestern
der Starkstromleitung von 25 000 Volt aus Versehen zn
nahe und wurde sofort getötet.  Jahn war verheiratet.

Wegen schwerer Verfehlungen an seiner eigenen Tochter
wurde der Arbeiter Christian Schröder in Nienburg in
Hannover verhaftet . Bei dem bedauernswerten , erst fünf¬
zehnjährigen Mädchen machen sich die Folgen bereits be¬
merkbar . Schröder ist Vater von acht Kindern , seine Frau
ist vor ungefähr vier Wochen gestorben.

Ueber 2000 Todesopfer hat der Flecktyphus  in
Japans Hauptstadt Tokio  gefordert . Auch an Lungen-
p e st find daselbst 10 Todesfälle und einer an Beulenpest zu
verzeichnen.

Im Grubenbezirk von Colorado  in Nordamerika
haben die Arbeiterunruhen den Tod von 20 Arbeite¬
rinnen  zur Folge gehabt . In den von Arbeitern ange¬
zündeten Arbeiterzellen kamen drei Frauen und mehrere
Kinder um.

Bei einem Autounfall bei Cambo in Südfrankreich
wurde die betagte Schwester  des Herzogs von Cum-
b e r l a n d, die Prinzessin Friedrich von Hannover , äußer¬
lich zwar nur im Gesicht verletzt ; doch klagt die Verunglückte
über innerliche Schmerzen.

Scherz und Ernst.
= Caruso — der unglückliche Säuger . Caruso,

der berühmte Sänger , ist unglücklich . Trotz seiner
schönen Stimme und der hohen Einnahmen , die er
durch seinen Gesang erzielt , ist er mit seinem Lose
nicht zufrieden . „ Mein Leben ist kein Leben, " oder
noch deutlicher : „ Mein Leben gehört nicht mir, " so
äußerte er sich kürzlich . „ Ich gehöre der Metropo-
litan -Oper (in Newhork ) und dem Publikum . Kann ich
etwa jemals ein Glas Bier trinken , eine Zigarre
rauchen oder mit einer Dame spazieren gehen ? So¬
fort weiß es die ganze Welt und spricht darüber . . .
ich habe kein Recht mehr darauf , ein Mensch zu sein,
sondern ich bin eben Caruso ." Caruso kam darm
auf etwas erquicklichere Tinge , er sprach von seinen
beiden Kindern , die in England erzogen werden , dann
kam er aus seine Münzensammlung zu sprechen . Bald
aber setzte er seinen „ Notschrei " fort und verriet , sein
schönster Traum sei der , ein kleines Kinematographen-
theater zu kaufen und sich damit auf dem Lande
irgendwo , fern vom Geräusch der Welt niederzulassen,
wo keiner seiner Bewunderer ihn quälen könne . „ ,Habt
Mitleid , Mitleid mit einem unglücklichen Sänger !" —
Armer Caruso ! Wer möchte mit ihm tauschen?

Bücherkunde.
Elegante Kleidung ist nicht so teuer, wie manche

Dame sich denkt, die sich gern hübsch kleiden möchte, aber die großen
Unkosten scheut. Nein, nein, meine Damen, die Sache stellt sich
wirklich nicht so teuer ! Wie man sich billig und chik zugleich kleiden
kann, dieses Rätsel löst aufs einfachste das tonangebende Weltmoden¬
blatt „Große ModenMelt " , mit Fächervignette, Verlag John
Henry Schwerin, G m. b. H., Berlin W. 57. Und dabei lehrt
dieses vorzügliche Blatt nebenbei noch leichtverständlich wie auch
die Unerfahrenste sich das eleganteste Kostüm für wenig Geld selbst
Herstellen kann Abonnements auf „Große Modrnwelt " mit
Fächdrvignette (man achte genau auf den Titel !) zu 1 Mark vier¬
teljährlich, wofür 6 Nummern geliefert werden, nehmen sämtliche

Buchhandlungen und Postanstalten entgegen. Probenummern bei
elfteren und dem Verlag John Henry Schwerin,  G . m. b.
H., Berlin W. 57.

Mcrrfttvevirtft.
Frankfurter Schlachtviehmarkt. (20. April 1914.)

Preis für 1 Zentner Lebend
gewicht

Schlacht¬
gewicht

Gchsen:
Vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlachtwertes,

höchstens 7 Jahre alt. 48—52 86- 90
Junge , fleischige, nicht ausgemästete und ältere

ausgemästete. 43—46 78—83
Mäßig genährte junge, gut genährte ältere . 38—42 70—77

KuUen:
Vollfleischige, ausgewachsenehöchsten Schlachtwertes 44—48 73—80
Vollfleischige, jüngere. 40—43 69—74

Färse » und Kühe:
Vollfleischige, ausgem. Färsen höchst. Schlachtwert- 44- 49 79- 88
Vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Schlacht'

wertes bis zu 7 Jahren . . . . - 41- 45 76- 81
Aeltere ausgemästete Kühe und wenig gut ent¬

wickelte jüngere Kühe. 36- 40 67- 74
Mäßig genährte Kühe und Färsen 30—35 60—70

Kälber:
Doppellender, feinste Mast.
Feinste Mastkälber. — —
Mittlere Mast- und beste Saugkälber . 56- 60 95—10!

Schafe:
Mastlämmer und Masthainmel . . . . 42-^44 92
Geringe Masthammel und Schafe — —

Schweine:
Vollfleischige bis zu 2 Zentner Lebendgewicht 46 - 49 59- 63

Vollfleischige über 2 Zentner Lebendgewicht . 46- 49 59—62

Getreide und Raps.
Tie Preise verstehen sich für 100 Ko. marktfähige Ware.

Mainz,  17 . April 1914.
Weizen . . 20.50- 21.—
Roggen. 115.25—16.60
Gerste . . . ■ . —

Hafer. 17.85
Mais. —

Raps. —

Kartoffeln.
Frankfurt  a . M., 20. April 1914. p. Doppelztr

in Waggonladung. 4 75- 5.75
im Detailverkauf. 6 25—7.00

Heu und Stroh.
Frankfurt  a . M., 16. April 1914. p- Ztr . .

Heu. 2.80—3.20
Stroh . . • .

X Ein gesundes Frühstück soll uns vor Beginn der
Arbeit stärken und erfrischen. Wer schon frühmorgens den
leeren Magen mit herz» und nervenerregenden Genußgiften
füllt, die absolut keinen Nährwert haben, fügt feinem Körper
den größten Schaden zu. Ein wirklich gesundes und wohl¬
schmeckendes Frühstücksgetränk ist richtig zubereiteter Kath¬
reiners Malzkaffee. Hat man ihn erst einige Tage zum
Frühstück getrunken, so wird man seinen wohltuenden Ein¬
fluß deutlich bemerken. Dabei spart man noch Geld, denn
Kathreiners Malzkaffee ist sehr billig.

+ Ueber Sommersprossen sagt der Spezialist,
daß sie aus Farbzellen der Haut b-stchen, deren Empfindlichkeit gegen

i das Sonnenlicht und die erhöhte Temperatur ganz verschieden ist. wo¬
durch sie heller oder dunkler erscheinen. Im W mer sind die Sommer¬
sprossen fast garnicht sichtbar; erscheinen dagegen am stärksten im
Frühjahr, wenn die Sonne ihre Slr hlcn besonders intensiv ausströmen
läßt. Daher muß man sichf üh,eilig dagegen schützen, um der Aus¬
bildung der Farbzellen entgegen,uwirken. Neben einer leichten Diät ist
die Pflege der Haut das Wichtigste Man kühle dieselbe öfter, nicht
aber mit kaltem Brunen ^ oder Leilungswasser, sondern mit lauem,
möglichst Regen oder Flußwasser Bäder, wodurch der Stoffwechsel
gefördert und die Ablagerung, wenn auch nicht verhindert, so doch oft-
ringert wird, sind besonders zu empfehlen. Hiernach ist die Anwendung
des bekannten Sommersprossen Cremes „Jsoli " notwendig, der dann
eine sichere und gesahrlose Zersetzu-g des angesammeltcn Farbstoffes
bewnkr. Dieser Creme w id von Otto Reichel, Berlin" SO , dem die
Ersah ungen einer fast 25jährigen Praxis in B .Handlung und Pflege
der Haut zur Seile stehen, hergestevt, auch Hai er ein Werk heraus¬
gegeben, welches ge,ade diesen Abschnitt besonders eingehend behandelt.
An Jnteressenlen wird dasselbe »nter Bezugnahme auf unser Blatt
sicher kosteusrei abgegeben — Sehr zweckent prechend ist das Trackn
eines roten Sonnen 'chirms — Am meisten haben Perionen mit
blondem Haar unter Sommerspoffen zu leiden und ist gerade diesen
die rechtzeitige Anwendung der hier gegebenen Behandlungs- bzw.
Vorbeugungsweise zu empfehlen.

Verantwortlich : Adam Etienne,  Oestrich.

Ihr Herz und Ihre Nerven bleiben
ruhig, wenn Sie

Kathreiners Malzkaffee  trinken.
Tausende von Ärzten empfehlen ihn.



Mainzer (Dusih - Hkademie
Opern-und Orchester-Schule

Mainz , Kircbplatj7, pari.
Husbildong in allen Häckern der 'Conhunst
durch nur bewährte Lehrkräfte. Opernscbale — Schäler¬
orchester— Organistenschule — Fjotiorar:75 —400 M

Eintritt jederzeit. — Prospekt frei.

Direktion Hlftr . Stauffer u . 6 . Cscbwsgs.

= Teppiche. =
lllllillllllllllllMIIIHIIillllllll

Innen - D̂ekoration

J . Sr F. SUTH
I WIESBADEN — Museumstr.
§ empfehlen als aparte Neuheit:

Ueberdekoraticnen
mit

=.. = gerafftem  Lambrequin = =

leichten , lichtechten Stoffen.

Vorschläge bereitwilligst.

Gegründet 1845
n=

Held - Lotterie
zum Ausbau der Beste Coburg.

Hauptgewinne Mk. 100000 , 50000,
10000 5000 etc. etc.

Lose ä Mk . 3. — zu Haben

GXpeöiiion öes „ Zöüvgerfveund . "

EKKtzWWEWGAKIKHKtzG

Mietverträge

S« Beuche if ta feteit für
— Anfertigung nach Mass für

Einst

Beinverkürzung
Knochensenkung
Plattfussleiden
Hühneraugen
Frostballen
Hautverhärtung

Anfertigung von
passenden Gelenk-

Einlagen

NÄCK & WOLF, Mainz
Schuhmacherei mit elektrischem Betrieb

Rheinstrasse 16 (Im Hof .)

^ <Muäer <är2.
Q^ G& mommidGs ^p ^ ial ^ GcScfiäft

für
ytcrnca -und J6inßcn -J{hle

Dellfßdertx
rmöDaunen

ui

Christliche Kunsthatullund
Joseph Sandmann

Jobannisstr . 2'/ l0 Gegründet 1882 .

Werkstätten für kirchliche Kunst.
Kirchliche Geräte und Gelasse , Paramenten und fabnen.
'— - Religiöser Zimmerscbmuch —- - .
figuren , Gruppen, Steh- und Hängekreuze, Kunstblätter,

gerahmt und ungerahmt.
o Sehet'. Serang- und Erhauungshücher. o
Devotionalien , Religiöse Geschenkartikel aller Hrt.
Krippendarstellöngen in reichhaltigster Huswahl.

vorrätig in der Expedition des Rheinganer Bürgerfreund. Ia. wohlschmeckende Emulsion , 1 Fl. Mk. 0.90
3 Fl. Mk. 2.70 freo.

Kraft -Emulsion , 1 Fl. Mk. 1.20, 3 Fl. Mk. 3.25
freo . Scott ’s Mk. 3.— freo.

Deutsche Lebertran - Emulsion , Ia. Fabrikat,
1 FL Mk. 2.—, 3 Fl. Mk. 5.50 freo.

Fenchel - Emulsion , sehr empfohlen , 1 Fl.
Mk. 2.—, 3 Fl . Mk . 5 25 freo.

Kindermehle , bei 3 Dosen franco.
Milchzucker , Paket 50 Pfg . und Mk. 1.—.

Ia. Mediz . Dampf trän , allerb. Qual., Pfd. 80 Pfg.
JOSEF GIERER, TTlalnz.

Telefon 2812. — Augustinerstrasse 60/62 , «m Kirsch garten-

Pollen Sie in Ihrem Berufe wroflrts?]
Die landwirtschaftlichen Fachschulen

Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftl
Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung

ckerbaulehre , Pflanzen¬der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre,
baulehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tier¬
produktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie,
Naturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Französ ., Geschichte , Geographie.

Ausgabe A: Landwirtscliaftsscliule
Ausgabe B: Ackerbausclinle
Ausgabe C: Landwirtschaft ! . Winterschnle
Ausgabe D: Landwirtschaftliche Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine Tor-
zügliche Fachschulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver¬
mittelt u. das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
höh Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ackerbauschule bzw . landwirtschaftlichen
Winterschule gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,
die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der Elnj.-Frelw ., Das Abifurlenfenexamen,
Das 6ymnasium , Das Realgymn ., Die Ober-
realsdiule , Das Lyzeum , Der geb .Kaufmann.
Ausführl . Prospekte u . g ' änzende Dankschreiben über bestandene
Prüfungen , die durch das Studium der Methode Rustin abgelegt
sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche

•Teilzahlungen . — Brieflicher Fernunterricht . — Ansichts¬
sendungen ohne Hanfzwang bereitwilligst.

Bonness& Hachfeld, Verlag, Potsdam 8.0.

UesHWsNHev aller Hrt
empfiehl

J. &6. Adrian -

■ .A Bahnhofstr . 6 Wiesbaden Telefon
sS

Umzüge im F̂heingaü
a 5 Möbeltransporte ohne Umladung 90,1

J nach allen Plätzen des In- und Ausland 5

/\bbruch-Materialie,l
Stets grosses Lager in Türen , Fenstern»

Glasabschlüssen , Bauholz usW-

Eirlsl. PilgenrSther. ». pngÄ».r,
Dotzheimerstrasse 75*

Zur marnung für Deutschlands Söhne!
FUttf3ahrc Frcmdgnlegiosär.

Selbsterlebtes während meiner 5jährigen Dienstzeit.
Von Franz Kull.

144 Seiten Text mit 41 Originalzeichnungen und 3
Jllustrationsbeilagen.

300. Tausend.
:: Preis nur 80 Pfennige.

Es ist eine Schande für Deutschland, daß 57% der
Fremdenlegionäre deutsche Landeskinder sind, die in rücksichts¬
losester und brutalster Weise ausgebeutet werden.

Zu haben in der Buchhandlung des „Rheinganer
Bürgerfreund" in Oestrich a. Rh.

Maile Bieter§
Scbiller$ir«$$e24  llläittZ scftiikr^

SpeziaiS - l ^ '
modern^

Kandarb - ' l-

- ZW '****'*’

HteU« r

für Kimst -St'

Innendeks^
stiS"'

fl «*«forre

eigener Arbeit
a  11 u ö  mit Garantie.

aJlDb.l Studier-Plano 1,22cm Ii.450.lf
. 2 Cacilia- „ 1,25 „ „ 500 „
, 3 RhenanlaA„ 1,28 „ „ 670„
„4 „ B „ 1,28 „ „ 600„
„ 6 MoguntlaA„ 1,30 „ „ 650 „
. « . B « L30 „ „ 680 „7 Salon A „ 1,32 „ „ 720 .

8 B „ 1,34 „ „ 750 „
auf Raten ohne Aufschlag

per Monat 15—20 Mk. Rasse 5°/,
Wüh -Müller , Mainz.

Kgl, Span . Hof -Piano -Fabrlk.
Gegr . 1843 . MQnsterstrasse 3.

usw.
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e hinter fremden Leuten.
Clne* iun 0en Mädchens von Heinrich Köhler.

.UN, m (SortMunc .)
:bettb ..'Oaron/ sagte Miß Ellen, sich an Herbert wen-f*^ —
beit ijl '11'3 ®' e für niemand hier der Kämpe ? Es han-
to ten ft» e*n Turnier zwischen der weißen und der

RlfW\ „ »Ich büte ~ äf,Ien Sie id,,ldl eiuc  Farbe !"
" Ki' 'en."Ä °Ü, dörf Sie , gnädiges Fräulein , mich davon aus-IDvfV*V|tIX."

^ Ihnen nicht. Im Gegenteil ! Suchen Sie

Jfc IU,en  Es also durchaus, gnädiges Fräulein ?" sagte

' Ir? unwillkürlich einen Blick zu Herbert hinüber,
M ? SSorte Mu-ä^ stüche Spannung gu lesen war , welche, »Lj, Kurorte qmr. ück! zu «mcu  mur,

' ' L ^nfrfwEllens  in ihr hervorqerufen.
k ^ flHn SltrrfmitÄ mtnXtnroS 9

•IW „
* êrh,.,? !alderte Miß Ellen ungeduldig.

^da ^ ugte unb  ging  hcharw,
oten  die anderen Herren wieder in den Salon.

„Das ist ja die Farbe Bells, die Sie gewählt haben", sagte
Miß Ellen ironisch. Sie war vor Ärger ganz blaß geworden.

Bell sowohl als Getrud trugen ein fliederfarbenes Kleid.
„Vielleicht", antwortete Herbert.
Bell nahm die Blume aus ihres Onkels Hand und überreichte

sie Gertrud mit den Worten aus einem Märchen, das ihr diese
kürzlich erzählt hatte : „Blumenkönigin, ich grüße dich!"

Gertruds Herz schlug lebhaft vor Freude bei diesem kindlichen
Scherz. Der Baron umarmte seine kleine Nichte und küßte sie zart

Die Blicke aller Anwesenden richteten sich während dieser
steinen Szene auf Gertrud . Miß Ellen aber trat blaß und auf¬
geregt auf die Kommerzienrätin zu und sprach leise mit ihr.

Dann verließ sie den Salon.
Auch Gertrud zog sich bald darauf mit ihren Schülerinnen

zurück. Sie schlief nur wenig in dieser Nacht und lag in einer
Art Betäubung , die wohl kauni auf die dicht vor ihr auf dem
Nachttisch stehende Heliotropblüte zurückzuführen war.11.

Trotzdem erhob die junge Erzieherin sich am andern Morgen
frisch und hoffnungsfroh . Die Kinder schliefen noch,' als sie durch

r 'ts* L Kvej , Tie neue Stadthaiie in Kassel. <Mit Text.)
echs rosa Rosen !" rief Miß

CShS Jhnon^ / " ^ ^ "Jetzt , gnädige Frau , stehe ick,Ay "Nf r> < . . w tv

dH"s blötzgchEn gleich. Es fehlt nur noch
tü fl einVk' ,®er  Varon trat in diesem Moment ins

Heliotropblüte in der Hand.

das Schlafgemach derselben ging, um sich in das Unterrichtszimmer
zu begeben. Als sie den Korridor überschritt, begegnete sie dort
einer fremden, mit Kartons und Kleidungsstücken beladenen Zofe,
die dem Diener zurief, die Koffer bereit zu halten.

Sollte Miß Jackson abreisen wollen ? fragte sie sich. Ihre Eigen-

t/

iS,



170 ■!■+-
liebe und Eitelkeit mußten durch die Szene gestern abend tief
verletzt worden sein.

Als die Zofe näher kam, entfiel ihr einer der großen Kartons.
Gertrud wurde dadurch veranlaßt , das Mädchen anzusehen und
zu ihrem grenzenlosenErstaunen erkannte sie dabei ihre frühere
Flurnachbarin , die Putzmacherin Auguste, wieder.

„Fräulein Gertrud !" rief auch diese im nächsten Augenblick
überrascht.

Diese Begegnung war der jungen Erzieherin in hohem Grade
unangenehm . Die Erinnerung an eine peinliche Vergangenheit
fiel wie ein düste'rer Schatten auf ihre frohe Stimmung , und sie
hätte das Gefühl, als ob die scharfe Stimme des Mädchens ihr
Unheil bringen müsse.

Sie mußte wohl sehr bestürzt aussehen, denn Auguste sagte:
„Kennen Sie mich denn nicht mehr oder fürchten Sie sich vor mir ?"

„Warum sollte ich mich vor Ihnen fürchten?" stotterte Gertrud
in ihrer Verlegenheit.

„Sind Sie hier im Hause angestellt? Ich darf es wohl an-
nehmenffda ich Ihnen schon so früh begegne. Ich bin erst gestern
angekommen, obwohl ich schon seit einen: Monat bei Fräulein
Jackson im Dienst stehe. Es ist nicht meine erste Stelle , ich habe
die Putzmacherei längst aufgegebeu. Sie wissen ja aus eigener
Erfahrung , daß man mit der Nadel kaum das Salz und Brot ver¬
dient. Sind Sie auch Kammerzofe hier ?"

„Bewahre !" rief Gertrud.
„Hm — dann wohl Gouvernante oder so etwas ? Die Köchin

sagte mir , daß Kinder im Hause find. Das ist ja auch so ziemlich
einerlei. Der Kommerzienrat ist reich, nicht wahr ? Es sieht hier
alles so vornehnr aus . Bei uns übrigens auch. Miß Jackson ist
ja eine Dollarprinzessin."

Gertrud wollte sich zwischen den Kartons hindurch einen Weg
/bahnen, um die Unierhaltung , die ihr immer peinlicher wurde, zu
beenden, Auguste hielt sie am Arm zurück.

„Noch ein Wort nur, " sagte sie, „wir brauchen ja nicht mit¬
einander plaudern , wenn es Ihnen nicht paßt , Fräulein Gertrud.
Aber Sie sind doch wohl so gut und erwähnen hier nichts von
meinem Verhältnis zu Herrn Geißler, nicht wahr ? Er hat sich
sehr schlecht gegen mich betragen . Ich wünschte nur , er hätte
meinen Weg niemals gekreuzt. Na , das ist vorbeistich pfeife
jetzt auf ihn. Meine Stelle ist gut und ich werde sie möglichst
lange zu behalten suchen."

„Wenn Sie damit einverstanden sind," sagte Gertrud , „dann
wollen wir uns den Anschein geben, als ob wir uns gar nicht
kennen. Man vermeidet damit am besten alle neugierigen Fragen ."

„Ach so, ich merke, Sie sind noch imnier die Stolze , die Aparte!
Tragen jetzt wohl auch seidene Kleider wie die großen Damen?
Ich habe übrigens auch ein seidenes Kleid, das gnädige Fräulein
hat mir ein abgelegtes geschenkt. Aber weshalb sollten wir uns
nicht kennen dürfen ? Nur reden wir nicht von unfern früheren
Verehrern , also auch nicht von Herrn Geißler."

.Ehe Gertrud , die bei den letzten Worten vor Empörung bebte,
auch nur etwas erwidern konnte, erschien Miß Ellen an der
Biegung der Treppe . Sie mußte von dem Gespräch noch etwas
gehört haben.

„Was gibt es da, Auguste?" fragte sie ziemlich herrisch. „Von
welchen Verehrern ist da die Rede ?"

Auguste nahm eine sehr respektvolle Miene an. „Verzeihung,
gnädiges Fräulein ", sagte sie unterwürfig . „Wir sprachen nur von
einem Herrn Geißler. Dieser junge Mann ist . . . ist . . . ein Kusin
von mir . Fräulein Gertrud hat ihn auch sehr gut gekannt."

„Ah ! Fräulein Gertrud kennt Ihre Familie ? Haben Sie bei
ihren Eltern vielleicht früher gedient?"

„Bewahre , gnädiges Fräulein, " rief Auguste, durch diese Frage
ui ihrer Eigenliebe gekränkt, „unsere Beziehungen stammen von
einer alten Freundschaft her, aus der Zeit , als wir noch Zimmer¬
nachbarinnen waren . Ich war damals Putzmacherin und Fräulein
Wagnitz stickte und gab nebenbei Musikunterricht."

Miß Jackson hatte dieser Erzählung mit 'großem Erstaunen
zugehört. Nun lachte sie laut auf.

„Sie sind also früher Stickereiarbeiterin gewesen, Fräulein
Gertrud ? Das ist ja reizend ! Und das paßt so vortrefflich zu der
Geschichte von Ihren adligen Vorfahren !"

Ehe Gertrud ein Wort der Erwiderung fand, verschwand sie
unter lautem spöttischen Lachen in ihre Zimmer.

Die junge Lehrerin zweifelte keinen Augenblick daran , daß
Miß Ellen von denr soeben Gehörten der Kömmerzienrätin und
vielleicht auch Herbert gegenüber Gebrauch machen werde.

Bei diesem Gedanken erfaßte sie ein starker Unwille über das
perfide Verhalten Augustens.

„Wie können Sie es wagen, von unfern Verehrern zu sprechen,
und mich in dieser Weise bloßzustellen?" sagte sie zornig, während
Auguste in aller Seelenruhe die Kartons von der Erde aufnahm.

„Was wollen Sie ?" entgegnete das Mädchen jj^
können doch nicht leugnen, daß Herr Geißler uns

Gertrud kehrte ihr, ohne ein Wort weiter zu jjsß
’ ‘ ‘ sing sie ins Schulz"«»'zu. Mit stolz erhobenem Köpf ging sie - —

in welchem sie die Kömmerzienrätin antraf . ^ W
- „Ich erwartete Sie , Fräulein Gertrud ", sagt»

Das junge Mädchen verneigte sich. iL
„Darf ich vielleicht erfahren , was zwischen Jh«»' $ it

Bruder vorgegangen ist? Es muß doch ein Gruiw
tragen gestern vorhanden sein."

„Herr von Windheim hat mir seine Hand j<i(A'
„Ich hatte doch dergleichen geahnt ! Und Sie ha"
„Warum hätte ich es nicht tun sollen?"
„Hören Sie , mein liebes Kind, ich habe zwar kem̂ ^

oder meinem Bruder Vorschriften zu -machen-, >
meinen Kindern gegenüber treu ergeben gezeigt
ganz offen mit Ihnen sprechen. Herbert hängt von«,
dem Obepräsidenten von Windheim, ab. Sein eigen-
ist sehr gering, das wissen Sie vielleicht nicht?' =j

„Ich weiß es, gnädige Frau . Aber die Vermag
bei uns keine Rolle."

„Ackst liebes Kind , das ist eine sehr naive
diesem Falle fällt sie sehr ins Gewicht. Mem ^ M.

" -• ‘ tri) Ist?diese Heirat niemals einwilligen , davon bin
Sie sind gut und hübsch, Gertrud ; Herbert liebt

alt/

sagen. Das alles ist sehr schön, aber in den Auge»,
seine»jjjjOnkels ist es so gut wie nichts. Er sucht für JLtftj

den letzten seines Namens , eine Gattin von vorne
und mit großem Vermögen. Sie erfüllen wed»»
die andere Bed ngung , denn obgleich Ihre ®»‘
rette von Lichtenow ist . . ." . . .jeip»1«!

„Gnädige Frau, " unterbrach sie Gertrud , J
ich Gnade vor den Augen des Herrn Oberpral' m i ^
werde. Aber ich baue auf die Liebe eines EhrenM«'
sein Wort gegeben hat, und so lange er es mm a . f
halte ich mich an ihn gebunden." . ... icf)1

H'ltf„Sie denken unschuldig und lauter , davon ^ LÄ h
ör Sie kennen das Leben nicht. Wir können nm > ju

gungen unseres Herzens folgen und oft beruhen

die Umstände passen zu schlecht zusammen. Und 0 $ . r
chen zerschlägt, füllt die Schuld fast immer aufdm -̂ M »i,
schadet seinem Rufe. Darum rate ich dringend ä» nen,w* !-

„Gnädige Frau scheinen mit Sicherheit anzunm
der Sache nichts wird", sagte Gertrud beklommen^

itii*
. mujw iuuu , vyeuiuu im' a ;hi

„Ich sehe es voraus . Denn ich kenne bie A» ^ gff j!tf
4

n. UV UMUU5 . «VCUII IUI KUIK . v . -
und weiß , welche Hindernisse und Schwiertgtm
wachsen werden ?" _ f gje»»*

„Darf ich hoffen, gnädige Frau , das; wenigstem
bereiten werden ?" .

„Wenn ich Ihnen nicht persönlich Erkenutlich.ke' E
dann , das sage ich ganz offen, würde ich mich aus.vu.^ sc
Onkels stellen. Aber ich bin Ihnen für dieFHUI . IV.) Kill | UL wu - ifljtl
meiner Kleinen verpflichtet und will diese schuw «
daß ich mich in der Angelegenheit neutral verhau '

„Ich danke Ihnen , gnädige Frau ."
Gertrud verbeugte sich und ging hinaus . forttiA
Im Vorzimmer unten traf sie mit Herbert hy
„Hat meine Schwester mit Ihnen über uni»

gesprochen?" fragte er hastig.
„Ja , woher wissen Sie . . . ?"
„Das war leicht zu vermuten , denn sie hm geE

eine Unterredung gehabt. Und was hat sie Ihm
„Auf Sie zu verzichten."

sin

%
!0t]

„Und Sie haben ihr geantwortet ?"
„Daß ich mein Wort nur zurücknehmen werde.

>v»««

nicht mehr lieben." acF?

Pt,
Hs
Sl

meijt ututn . " 2O F
„Oh, Gertrud , daß ich Sie liebe, habe ich MA st«weriruo , oast ich Lie tieoe, yaoe w; « '

zweifelhaft bewiesen und Sie werden es auch « „jetflL
Augen lesen. Weshalb läßt man uns nicht. 'leite-' tes» He.glücklich werden ? Aber gerade diese Schwierig' Mst,
und spornen mich an , sie zu überwinden . Nach W
mit meiner Schwester habe ich sogleich an Iw » »
schrieben und um Ihre Hand angehalten ." ,?l, ■»

„Sie haben an meine Mutter geschrieben- ß J
„Habe ich nicht recht daran getan ?" &»?!
„Ach, Herbert ! . . . Meine Mutter wird
„Wenn Sie einwilligt, wollen wir sie reit . .

Schatz, wie wir es zu werden hoffen." ^ schr>st, l t>. ,
„Und Ihr Onkel? Haben Sie auch
„Mein Onkel ist kein böser Mann . Er lieb '

meine Mutter uns unterstützt, dann hoffe 'ck

iA h
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einwilligt. Und dann , Gertrud , feiern wir
->» . °>ew« ßaer in diesem Hause und reisen gleich danach an

iJ'ttUb’loi.fA, .
“ MNan mtt  den sonnigen Zukunftsplänen,

daz U

M
vor ihr entrollte , und fragte sich im ge-

Widx alles nur ein Traum oder mit Sicherheit zu

*• 5(1=(i, tl.nes Wagens riß sie aus ihren wonnigen Phan-
Ass, in bsm ang  S enfter  irat , sah sie, wie Miß Jackson,
?et auf h„ en  P steigen, an Auguste, die neben dein
^ ‘Nim,- ttt’ docke thronte , die letzten Befehle erteilte,
l^ ehnt. ^ Eurütin stand auf der Veranda gegen die Valu¬
ta. Ds y}- ^nkte ihrer jungen Freundin einen Abschieds-
^illa-  dferde anpgcn , sah Miß Ellen noch einmal
*itê n Dabei streifte ihr Blick das Fenster, an dein
^ »dĵ m^ ud stand. Die junge Amerikanerin warf sich
Ss ik̂ a „ster zurück und brachte durch ihre schlechte Laune
^L ^ er fast zur Verzweiflung,

tu stch nach der Abreise der Gäste zu den Kindern
ik̂ ckiten̂ Gegeben, und während diese beschäftigt waren,

Q(,'i Brief an ihre Mutter , in welchem sie dieser
^ckhches Herz ausschüttete.

12.
2, *» ° . .
i üafc...% als Herbert plötzlich eintrat . Gertrud bemerkte

darauf erteilte die junge Lehrerin Susie gerade
tV ,, Eli
^M und aufgeregt war..Eie

ichbeschäftigt", sagte er nervös . „Wenn
El5)U,tqe «5s Var warten , bis die Stunde zu Ende ist."
I^ !ajj stuin« Zitterte, denn ihr ahnte nichts Gutes.

fast bewegungslos da und starrte vor sich hin.
n?'cit. ^ bauerte diese Pein der Ungewißheit nur etwa
artenv Gertrud die Kinder frei gab, stürnrten sie eilig

Sic» rl0Us- »Nun ?" fragte Gertrud gespannt,
jagte der junge Baron , ihr einen zusammen-

^ >L ^ b« eicheud, „lesen Sie !"
k dm Brief und las das Folgende:
»r? ^ tvat t ."a lieber Herbert!

Bintt d"ftig kaum, was ich zu dein närrischen Plan,
!t Wer iLlr strär unterbreitete , sagen soll, und fast noch

^en „ e§' daß sie, die doch mehr Lebenserfahrung
SiijWtt̂ aaß, sich fgr diese romantische Geschichte einlegt.

äefjttdS<weifer  hat sie Deine Sache so lange verteidigt,
^i>,? u>ichbaworden bin. Ich habe dann Gelegenheit
'mVutfer»? dm Lichtenows bei der Gräfin Dobeneck, die

be t0r+- darwandt ist, näher zu erkundigen und diese
'’tii. '’obfiiM1®' daß sie wohl auch Deine jugendliche Leidcn-
® snan wird. Das junge Mädchen ivurde der Gräfin

stch bei ähres Hauses vor einiger Zeit vorgestellt, "Ui.
%

(Jll*
F

-.u . er  Begegnung der alten Dame gegenüber
m*/ die ein!nt  benomtnen . Die Mutter dieses Fräulein

rihrer ^ öeborene von Lichtenow ist, hat zur großen
L'üÄdlbett r̂nehmen Verwandten und gegen den Wider¬
et()l!ie'»s iss| tlten armen Maler geheiratet , rnid ein Onkel

ist Kp̂ erstecher in Liegttitz. Das junge Mädchen
Warbest ' rin wurde, längere Zeit allein in Berlin1 H ^ a^ n, und die Gräfin hat sie in ihrer mehr als

barg ^ unterstützt, daß sie ihr Arbeit überwies

ic»

gab.
, % ? .̂ ein,', oag ich genau über den Gegenstand Deuter ro

"'t SÄuhsk  unterrichtet bin. Solltest Du trotzdein noch
î nit Barn»n?uait lächerlich zu machen, daß Du diese junge
!?.»ttÜÜ̂stenm!̂ t>on Windheim erhebst, so erkläre ich

. ?t ;? .ust,nat- ch' .daß ich Dich nach vollzogener Heirat^'bist> als»tu

As *.

Dir
ent-

Handle also, wie Du
j. ttt»i, rasnmen frei. Es steht völlig in Deinem Be-

äuttt fsjl Vermögen und Deine ganze Zukunft dieser
u. ^wr bringen willst. Dein Onkel

!.si jS?6e’n x ttatiivT̂ , , Karl von Windheim."
Ä: »' fQot et  sofort meinem Onkel antworten , daß die
ct\ \ 'öetbclm Dobeneck ein vollständiges Lügengewebe

t heftig, nachdem Gertrud den Brief gelesen
A, . dte Dame zu diesen seltsamen Erfindungen ?"
Ä jf̂ UhtptV ,Ut Tatsachen, wenn auch vielleicht etwas
mli>, !!?Gesw,'Herbert ", antwortete Gertrud gedrückt.

iDohv twn  der Arbeiteriit und dem Alleinwi
- stahx" °

>b Ä .'uüßte nicht, was darin für mich Herab-
CfuMi % Hi* >vS* 10nr  nach Berlin gegangen, um meiner
UM° Uinßt° Schach abzunehmen. Da ich tticht gleich eine

o" ectŷ^ ach inzwischen̂arbeiten , um meinen Lebens

AlleiNwohnen.

aa- Halten, Sie das für eine Schande ?"

„Artnes Kind, hatten denil Ihre Verwandten gar kein Mitleid
mit Ihnen ?"

„Die Gräfin Dobeneck ist eine Kusine meiner Mutter und hat
nichts zur Verbesserung meiner Lage getan ! Sie hat mich im
Gegenteil zu demütigen gesucht."

„Oh, das ist unwürdig ! Sie hätten niemals m diesen Kampf ge¬
stellt werden, nicht in der großen Stadt schutzlos allein leben dürfen."

„Wir hatten uns das,nicht so gedacht. Meine Mutter ivar zu
wenig lebenserfahren darin und man hatte mir in Aussicht gestellt,
daß ich gleich ein Unterkommen finden würde."

„Eine fürchterliche Lage für ein gebildetes Mädchen!"
„Sie ist ja überstanden und ich habe mir nichts vorzuwerfen."
„Daran zweifle ich keinen Augenblick. Es ist nur , daß man

dieses peinliche Moment jetzt gegen Sie verwertet . Die Gräfin
Dobeneck ist Ihnen offenbar nicht freundlich gesinnt. Aber alle
Perfidie soll ihr nichts nützen. Ich halte mein Wort, Sie werden
meine Frau ."

„Geben Sie jetzt kein Versprechen, Herbert . Ich merke dom,
daß der Brief Ihres Onkels Sie tief bewegt und aufgeregt hat ."

„Zweifeln Sie an meiner Liebe, Gertrud ? Es ist wahr, ich
bin aufgeregt , bin erstaunt und bestürzt. Ich hatte nicht geglarwt,
bei meinem Onkel auf solchen Widerstand zu stoßen und muß
versuchen, ihn umzustimmen, indein ich ihm Ihre Lage im rechten
Lichte zeige. Dadurch wird er gerührt iverden, wie ich es bin. Ach,
Gertrud , ich kann den Gedanken nicht fassen,. Sie zu verlieren !"

Nach diesen Worten ging er hinaus und ließ Gertrud in sehr
peinlichen Gefühlen zurück. Seit vierzehn Tagen war Herbert
beständig ihr Gedanke gewesen, sie hatte zu dem Schicksal Ver¬
trauen gefaßt gehabt und sich in Träume voit einer glücklichen
Zukunft versenkt. Uird nun abermals Kampf, Hinderttisse, Schwie¬
rigkeiten! Wie sollte sie sich in diesec Lage verhalten?

Sie sprang erregt vonr Stuhle aus und trat aits Fenster.
Dort unten lief Herbert nrit großen Schritten aufgeregt in der
Allee hin und her, wie jemand, der über einen wichtigen Entschluß
nachdenkt. War es nicht ihre Pflicht, ihr Herz zu bezwingen und
ihm diesen zu erleichtern? Ach, es war so schwer, denn sie liebte
ihn aufrichtig, vhite jede selbstsüchtige Interessen ! Sie legte den
Kopf in die Hand und Träne auf Träne fiel aus ihren Augen,
ohne daß ihr davon das Herz leichter wurde. Gertrud war so
versunken in ihre Trauer , daß sie nicht beinerkte, wie jemand
leise eingetreten Ivar, und wurde es erst gewahr, als sich ihr eine
Hand sanft auf die Schulter legte. (Fortichung folgt.)

Marietta.
Eine Pfingstgeschichte von I . Dalben . (Nachdruck verb.>

Pfingsten, das liebliche Fest war gekommen! „Es grünten
und blühten die Hecken." —• Auf der breiten Landstraße,

die von der Saline nach Kissingen hinabführt , liegt kein Staub
mehr, denn es hat die Nacht über geregnet. Aber jetzt scheint die
Sonne , eine strahlende Maisonne, und küßt die schwellenden
Knospen wach an den wilden Kirsch- und Apfelbäumen zu beiden
Seiten des Wegs. —, Ein Blütenmeer , weiß , frisch, duftend,
so Iveit das Auge reicht! Ein Frühlingshimmel , wolkenlos und
von so tiefem Blau , wie man ihn nur im Süden Deutschlands
findet. Btit ehernem Schall klingen die Glocken zu Tal und rufen
zur Kirche. Vereinzelt erscheinen die Kirchgänger aus den um¬
liegenden Dörfern , die Alten sowohl wie die Jungen , in ihrem
bunten , grellfarbigen Sonntagsstaat.

Es gibt heute viel zu sehen auf der morgenstillen Chaussee.
Die Glocken sind verstummt, aber jetzt setzt der Choral der Kür¬
kapelle ein, feierlich und gedänrpft hallt es hinaus in den sonnen¬
hellen Morgen : „Das ist der Tag des Herrn !"

Die Blumenbuden sind heute noch reicher geschmückt denn sonst.
Blauer und weißer Flieder duftet da in verschwenderischer Fülle
und dazwischen leuchten an weichen, großdornigen Stielen die
Rosen, die zart gekönte Gloire neben der dunkelsamtnen Marie
Baumünn , und zwischen ihnen die tiefgelbe Marechal N el.

Es sind auch schon Käufer da, die noch die Wahl haben unter
dieser Blütenfülle . Kein Blumenstand aber ist so umdrängt , wie
der der Anne-?Narie ! — Wie sind aber auch ihre Blumen ge¬
ordnet. Es ist ein ganz besonderer Geschmack, der sich in ihren
Blumenarrangements ausprägt , ein feiner Sinn für die Eigenart
und Farbe einer Blume , den ihr keiner nachzuahmen versteht!
— Sie hat so eine besondere Art, mit den Fremden umzugehen.

Das hat sie drunten in Sorrent gelernt, von wo sie vor zwei
Jahren zurückgekommenist, ohne einen Heller Verdienst, zer¬
lumpt , abgerissen und in den Armen ein Kind, ebenso schwarz¬
haarig und dunkeläugig wie sie.

Jeder im Dorf wußte ihre Geschichte. Sie war das schönste
Mädchen gewesen im Dorf und das ärmste dazu ! Aber ans jedem
Tanzfest war sie die erste, die begehrteste gewesen. Sie wußte
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Zaldetta, die nationale Kopfbekteidung dee Mal
teserimien. (Mit Text.) Eine Reuernng im Ltratzenbahnverkehr



^  Bei sE der duftenden Last lässig im Arm,
'" Lkiws " Blumenmädchen in Sorrent gesehen hatte,

linier in x n®e' ?!’e i ,e  dereinst von Alfio bekommen , trug
."'ehrü .??• rosigen Ohren und der funkelnde Schmuck

' ’̂ öne «e, ^ dliche Schönheit ihres schmalen Gesichtchens.
^Sttlihx, 'Umen-Marie nannten sie die Fremden . Man

" um ihre Rosen und immer höher stiegen ihre

Augen schlief, die die Winkel ihres roten Mundes senkte , sie
machte sie noch tausendfach reizender und verführerischer.

Und doch, Anne -Marie konnte rtocf) lächeln ! Das war , wenn
sie die letzten Häuser erreicht hatte , die an der Chaussee nach Garitz
liegen . Dort wohnte sie. Halb versunken im Heideboden lag^das
kleine armselige Haus unter wilden Kirschbäumen . Der Flick¬
schuster Lorenz wohnte dort , und ihm hatte sie das winzige Vorder-

Pfingsten!
bringt Rosen her und grüne Maien,
Und lauscht der Glocken froh Geläut.
Faßt uns des holden Frühlings freuen,
Denn Pfingsten— Pfingsten ist es heut!
Sie Erde prangt im Brautgcwande
Und träumt den höchsten Wonnetraum,
Und weithin funkeln in die Fände
Sie Kerzen am Kastanienbaum.

Bringt Rosen her und öust'gcn Flieder,
Bekränzt die Hütte, den Palast.
Ser Nachtigallen 3ubellieder
Begrüßen seden hochzeitsgast.
Ein frisches, lebensvolles Regen
verscheucht heut Feld und wintcrsgram—
Ruf, eilt ihm frohgemut entgegen,
Sem stunkcr Fenz, dem Bräutigam!

Wie lieblich weht im Zrühlingswinde
Ser Birke golstig-grünes haar,
Umschlingt die silberweiße Rinde,-
3m Gipfel kost ein Schwalbenpaar,
fluf blütenschweren Rotdornzweigen
Wiegt sich ein Kaller, sonnenhell,
Ein Bienlein schwirrt in munt'rem Reigen
Keck um den schillernden Gesell. —

Und Pfingsten ist'«! Gleich Flammenzungen
Surchströmt die Freude unser Herz,
vom ew'gen Fiebesgeist durchdrungen
Schwingt sich die Seele sonncnwärts.
Des Frühlings goldne Banner wehen,
Es schallt der Glocken froh Geläut
So sieghaft über Gal und höhen—
Senn Pfingsten— Pfingsten ist es heut!

3. M. Suröa.

’M

Cic frmatni !ie ftÜttte ^ ^ CV rtttc  Strumpf , in dem

unsichtbaren Last.
-lbx- ^ . U'ehr wie in der durchtanzten , sorglosen

e Schwermut , die in ihren dunklen , schönen

stübchen abgemietet . — Wie zwei blanke Augen leuchteten die
beiden kleinen Fenster desselben aus den Lehmwänden der elenden
Hütte und eine Fülle blutroter Nelken Iviegte sich dahinter auf
ihren schlanken Stielen . Waren die Tage sonnig und warm , dann
stand die niedere Stubentür , die direkt ins Freie führte , iveit offen
und das Sonnenlicht flutete in breitem Strom in das saubere,
ärmliche Stübchen . — Dann zwitscherte der Zeisig-in seinem win¬
zigen Käfig noch einmal so hell und sehnsüchtig , und trippelnde

i.i
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Ältefäbn, ^ ' XiBarmelvitzMLEM

’JJänholm

Kind rfüßchen kletterten über die Tttrschwelle. Die Sonne lachte
so hell und so warm, über dem First des kleinen Hauses kreisten
die Schwalben mit ihrem hellen Jubelschrei und der wilde Kirsch¬
baum streute einen Regen weißer Blütenblättchen hernieder.

„Es schneit!" sagte die kleine Marietta bann und zog den
Zipfel ihres roten Röckchens zärtlich über ihr Puppenkind, Es
war nur ein häßlicher Rumpf, diese Puppe, ohne Kopf, ohne Arme,
ohne Beine und doch war Marietta glücklich in ihrem Besitz,
glücklich und sorgenlos in ihrem lustig stochenden Kinderherzen.
Bier Jahre mochte sie zählen, wie sie da wartend stand am Rand
der Landstraße, nach der Mutter ausschauend. Ihre bloßen Füß¬
chen leuchteten rosig aus dem taufeuchten Gras, gleich den run¬
den Kinderarmen, die sie schirmend vor die Augen gelegt. Der
Morgenwind trieb ihr das lockige Haar in das bräunliche Gesicht-
chen, er preßte das rote Röckchen fest um die feine Kindergestalt.

Marietta läßt plötzlich den Arm sinken, fester drückt sie die
häßliche Puppe an ihr Herz und

- 7'LkraiieiiiZ

in ihren dunklen Kinderangen
lacht helles Entzücken.

„Guten Morgen, Marietta!"
Die elegante, junge Frau im
weißen Kostüm hemmt den ela¬
stischen Schritt.

Das Knd kennt sie gut. Alle
Tage seit vielen Wochen bereits
konnnt Frau Konsul Lorschen
diesen Weg, um Marietta zu
sehen, um eiu Weilchen mit ihr
zu plaudern.

Wie reizend und feingliederig
ist diese Kleine. Eine Schönheit
wird sie einst sein. Frau Konsul
Lorschen' hat einen sicheren Blick
in dieser Beziehung. Ihr ganzes
Herz hat sie an dieses Kind ge¬
hängt. Wenn es ihr gehörte.
Wenn sie cs mitnehmen dürfte
in ihr schönes Heini, wo es so
still ist— so still. — Wenn dies
goldene Kinderlachen sie grüßen
würde Tag um Tag -

„Ich habe dir etwas mitge¬
bracht, Marietta!" sagt sie und
reicht der Kleinen die große
Puppe , die sie bisher im Arm
getragen hat.

„Ah!" sagt Marietta, weiter
nichts. Ihre staunenden Kinder¬
angen hängen an dieser Puppe,
die hat weiches, blondes Haar
und ein Gesicht von Wachs, ein
Mündchen mit winzigen Zähnen
und ein Kleid von blauer Seide.

„Die Puppe ist dein, Mariet¬
ta ! Nimm sie nur."

Die Kleine greift zaghaft nach
dem glänzenden Spielzeug und

steht im Winkel. Und an diesemwinzigen Sitzpldj'
der Fremden haften, groß, sehnsüchtig— traung-

Auf der Schwelle, aber mitten im SonneHjM
rietta, das reizende, kleine Mädchen.,

Tief atmend wendet sich die junge Frau
Sie sind vielleicht gleich im Alter, die beiden
und die arme, die sich da in diesen: AugenblickÖ1̂ .d
Beide jung und beide schön wie der junge Tag,
geöffnete Tür hereinlacht. ,

Und das Los der einen ist, reich zu sein, behm
vor dem rauhen, erbarmungslosen Sturm de»,̂ ^ ;<
dennoch arm. — Und das Los der anderen henib^
preisgegeben der Sorge und der Not — unddc '

„Der Vater von Marietta ist tot, nicht wahr, - #
Gleichmütig hebt die Angeredete die Schultert ^

starr. „Ich weiß es nicht, gnädige Frau. Bor 1(i
er mich verlasse"-T¥t„Und er
Ihnen gefragt, - M

„Nie," klingt;
„Ich dachte

Frau Lorschen WJW
Hand auf Annê ^
"S-e müssen st»
ganz allem dura
fmrt. Anne-Marßhart, Anne--- - ,,,
Sie , darum
neu sprechen.
Ihre Kleine, »M
Jch ivill für sMi»gen, geben

„Mariettar n
Mädchen?"fragt̂rie leise und de >
verschwindet au-

.Ja Maries Fl
sie halten wte t»e> f
Sie soll beretnj* „
will ich mit der-  ̂ja
kommen, dann gjej

BedcE PS
eGlücke»>-können

ein großes
bedeutet, welch
den Zukunft st- ^

34 wi««j,i*Sic 'V

Die grötzte Eiscnbahnbrücke der Welt, die die Insel Rügen mit dein
Festlande verbinden soll. (Mt Text.)

bettet es behutsam neben dem alten Puppenrumpf in ihren Arm.
Mit ihren leeren Körben kommt Anne-Marie jetzt denWeg herab.
„Mutterle!" jauchzt Marietta auf und hält die schöne Puppe

der Kommenden eiitgegen.
^ „Ich reise übermorgen ab, da ivollte ich der Kleinen noch eine
<yreut>e machen." Die Fremde sagt es beinah verlegen iinter dem
groß fragenden Blick, der sie jetzt trifft.

„Bielen Dank, gnädige Frau", sagt Anne-Marie und ein
Lächeln gleitet über ihr gebräuntes Gesicht.
_ „Könnte ich einmal mit Ihnen reden, Anne-Marie? Haben
Lie Zeit?" beginnt die junge Frau uiid tveiidet sich gegen die
offene Tür des kleinen Hauses.

„Bitt schön, gnädige Frau." Anne-Marie ist sehr verwundert
und innerlich froh, daß sie die schöne, rote Decke zum Sonntags¬
morgen schon aufgelegt hat.

Der Zeisig schmettert sein kleines Lied durch die sonnendurch-
leuchtete Stube und die Nelken verbreiten vom Fenster her ihren
süßen Duft.

Scheu gleitet der Blick der Weltdame durch das kleine Gemach.
Es ist alles so arm hier und so rührend friedlich. Dort das Bett

Anne-Marie.
der Gärtner
chen mit dem
verkaufen, bb, «Mb,,
wenn Sie einw>lU,ß-
überlegeu
wiß nicht»be
Stniide. -7 Ee ^  I
hole ich mir A|

derTürschŵ jB-(Ulf der:

stm Winkel mit den bunten, sauberen Kissen, daneben ein Holz
stuhl mit roten Tulipanen bemalt. Zwischen den Fenstern eintim Will Slrtv. X CY~\ . Vi" r  V ♦ t C rwr rv\iTstch cnit den zierlichen Bastkörbchen, in denen der Anne-Marie
köstliche Blumenarrangementsgeordnet werden. Ein mächtiger
bttichelofen füllt die gegenüberliegende Wand, ein Kindcrstühlchen

verloren, und starrt der Fremden nach, die da ! )PeiK'j
den Weg nach Kissingen aufwärts steigt in iĥ ^ jst W*

„Das Haus vom Gärtner Massen wird frei
wenn Sie einwilligen." . »m»  ,

Immer wieder drängen sich diese Worte 1"
kreis. Sie bauen die Träume ihrer Jugend ,t0fj( »st
locken und winken. Sie sieht es vor sich, da^
Gärtiier Classen; es ist ganz von Kletterrosenl ^ „i 'l
jeder Saison von den Fremden begehrt. J H ,.
reich sein, in ganz kurzer Zeit. ‘ ' m.aC sei-' -.

Wollte sie wirklich Mariettas Glück im W ck
Herz schlug hoch auf. Ihr Kind würde in «•
fTpiSpt fptrt VnitrSo rrtrfif trroftv frtPVPtT ‘kleidet sein, es würde nicht mehr frieren>m ■
mehr hungern. Eine Dame würde Marietta
wie jene, die morgens ihre Rosen rnnften. 77^ n,
tief auf, sie hat für sich und ihr Kind entschwa* * ,.H

'•i m-?ltc+1undUnd wieder klingen die Glocken voll
Abendfrieden liegende blühende Land. D
geht zur Rüste. Die Dämmerung sinkt,
ziehen die Sterne ihre Bahn, das blasse----- E
durch lichtes Gewölk. , , die

„Siehst du, Mutterle, am Himmel mstck)», ^ ^
Fensterle auf!" sagte Marietta jedesmal,
durch das kleine Fenster fiel.

wcnn
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Hier in ihrem. i l I

,.fn, tba ? dunkle Köpfchen geschmiegt, wie ein müde
>Ä « °•onnu n* Heute ist alles still — laienhaft still.

J Iferf -r 0'1. wird Anne-Marie Besitzerin von Gärtner
-h-lj ”lfl)önen lu  ' e*n- Wie wird iie arbeiten und sparen. Und

^ vie„g/harten wird Marietta spielen.
^iud gehört ihr ja nicht mehr. Sie hat

fci5 ten ^ '- e urehr wird es die weichen
■»*
B

schmiegen, nie mehr wird sein Helles Jauchzen
>rie" - heimkommt.

\  jj ^ Lesern Abend wird es nun immer sein um sie.
Di? <>■■ ^ >e , springt plötzlich auf und greift nach dem

^ oufstoßend. tritt sie ins Freie.
Tal . Vomm ttJk̂ ubers r "usstoßend , tritt sie ins Freie.

^ dliondmainacht liegt über dem
~ Man hat für die Fremden eine italie-

ti# gesetzt. Anne-Marie eilt flüchtigen Fußes
k  tu » i)Ql-dem  Kurhaushotel schöpft sie Atem, dann

s-jid Mche,, i^ end erhellte Vestibül. „Ich möchte Frau
MZechen", sagt sie zum Portier.J  y 'Hiiim ' wlU lie zum Pvrner.

' »n̂ euzert, die Gnädige. Aber es ist bald
«,-ÄXerM en  Sie hier."
r Kellner weist ihr einen

zu Ende,

. _ , tuhl an auf einem der
^tenkorridore. - -

rJ£ 0etfinfc^ a' wchi weit von ihr tönt leises Schluchzen
J | Wtt«>" p,EN' weißen Türen — das Weinen eines Kindes.
Ja PSWti sie halblaut , das Gesicht an die Tür gepreßt.
,g | L^ t hü Mutterte !" klingt es jauchzend zurück.

W»z>̂ ^ür. Eine rosenrote Ampel erhellt nur matt
? ’• Ein kleines Gitterbett steht neben einem un-

^ Äj,!, , wd darinnen steht aufrecht Marietta.
itie unb Mein Mädelchen!" Sw ivickelt das Tuch

Leise öffnetUnsr .,nnrnnt  das Kind auf den Arm.
^bkeit/utt hinaus.

- , »losuû^ ppe begegnet ihr eine Dame im eleganten
. jjjl I ' SArtV/vIl . ,AA. ( tf .liflAV . ZlrX ri,A <ArtA»

Wasd'Ä »̂ ldHF"Ein Kind geholt , gnädige Frau.
,,4. .Ae ;t rn, „dl"t ohne inein Kind. — Sind Sie mir nutzt
-«U>>Mbxn.,

tz, getan, Anne-Marie . Oietb und Gut sind
»E de»^ ^ u kostbaren Schatz, den Sie da im Arm

iti". ry  Hhnen nehmen wollte."
r l  fflw drückt ihr die Hand, dann geht sie den
f

s fliiiiAi'-'oor ornar :yr ote V
t(  K Ätie p;u °w 'hrem Zimmer zu.

r, F ltzrem kleinen Häuschen zu, das Kind zärtlich
rechte Nwtragend.

fiefduA üor  Eilück. Ihr ist, als habe sie Marietta
E W 1"kt bekonunen an diesem Pfingstfeiertag . Als

,7 4̂arj !. Gewußt geworden, >vie reich sie ist — sie, die
AÄtitm f ^ °rh über ihr funkeln die Sterne am tief-

7»st h aus tausend und abertausend Blüten strömt
&&JW5 ; ^ em des Werdens.
"itfi;;? SoiDfrfT die weichen Kinderarme um ihren Hals,

uHert fri£e.n Preßt sich an ihre Wange und leise und
" 1 netto : „Mutteyle — ich Hab' dich so lieb '"

.̂ »Ulegung eines Hausgartens.
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"n heute a, .
. 'Stöbt» wt  Zeitalter der Gartenstadtbewegung . Vor

.entstehen Villenkolonien. Die Menschen
Lmt l̂teren Gassen der Städte , die dumpfe, rauch-

tzuMysvt,lL and bauen sich vor den Toren in reiner,
Wh 05<>n hite rcn̂ aeues Heim. Ist das Wohnhaus beendet,

IMter Zurichtung des Gartens . Tnuseno Wünsche
" '1l>.^ öue / ge" wohl unsere Gedanken. Wir haben gar

^F .he„, ^ uud Praktische in Nachbars und Freundes
dk,a ikhx« ... .. w'.r auch gern in unseren neuanzulegenden
^ Ae gû o^ kn. Ob sich jedoch nun alle diese Wünsche

* ' w"en lassen werden, ist sehr zweifel-

«i-

'»d
■C f,-°n ötärhLt-1̂ hwr die Größe des Gartens ausschlag

h jie . nch eine genaue Übersicht all seiner Wünsche
sk ^ Ggrt) uussichtlich erforderlichen Raumes . Genügt
Wi, >iut eii,, uicht, all unsere Wünsche zu befri
î ’Ueif1̂iiiie ?,erfc!1 Wahl , streiche alles, ivaS inan
HU,, Lwubt , verringere ivohl auch den Rarm: für
^ N,hheuk»., Gegenstand, bis unsere Übersicht mit der zur

redigeir, so
am ersten

zur Smadratmeterzahl des Gartens in Einklang
' >̂ . rl>i.„.» ntei''d̂ 'MumM- ilung des Gartens . Gemüse- und Zier-

unter allen Umständen getrennt zri halten
das Gesamtbild stören. Ruhige , nicht

®>njJ Ur,h Flächen wirken wohltuender für das Auge.
-E»uüL,Augarten, wohl auch den Bleichplatz, legt

' "’ten  hinter oder zu seiten des Wohnhauses

in einem dem Auge am wenigsten sichtbaren Teile des Gartens
an. Die Wege müssen praktisch angelegt und in schnurgerader
Linie zum Ziele führen. Das Gemüseland wird am vorte-ilhas-
testen in gerade, parallel laufende Beete abgeteilt. Zu seiten
der Wege lassen sich Johannis - und Stachelbeersträucher in genü¬
gender Menge ampflanzen , auch Bäumchen in Pyramiden - und
Spindelform finden hier ihren Platz. Hochstämme werden sich in
kleineren Villengärten nur schwer unterbringen lasseli, da sie
mit den Jahren zu viel Schatten spenden und den Gemüsebau
ungünstig beeinflussen würden.

Nun zum Ziergarten . Dieser soll für das Haus dasselbe
bedeuten, was der Rahmen für die Photographie . Er muß der
ganzen Anlage daS Gepräge geben. Nach dem Sprichwort:
Kleider machen Leute, sollen durch ihn die Vorzüge des Gebäudes
zu ihrer vollen Geltung kommen. Deshalb nruß sich auch die
Ausgestaltung des Gartens ganz den: Stil und der Ausführung
des Gebäudes anpassen. Eine Überladung des Gartens ist un¬
bedingt zu vermeiden. Durch zierlich geschlungene Wege gibt
man dem Ganzen eine gefällige Einteilung . Von schönlaubigen
Bäumen und Sträuchen : und blühenden Blumen treffe mm:
eine solche Sortenauswahl , daß der Garten von Frühlingsanfang
bis zum Spätherbst einen ununterbrochenen Blütenflor besitzt.
Ferner dürfen wir nicht nur laubabwerfende Gehölze pflanzen,
die im Winter kahl dastehen und den: Garten ein unfreundliches
Ansehen geben, sondern auch für immergrünende Gehölze und
Sträucher , wie Koniferen, Ligustern und andere, muß ein Plätz¬
chen im Garten reserviert bleiben, auch Efeu und Immergrün
darf an zweckentsprechender Stelle nicht fehlen.

Nun noch eine geschmackvolle Umzäunung um das Ganze.
Auch hier wird die Ansicht und der Geldbeutel des Besitzers
die erste Rolle spielen, nur rate :: möchte ich, nach der Straßen¬
seite zu der lebenden Hecke den Vorzug zu geben, da diese den
Straßenstaub aufzunehmen und vom Garten sernzuhalten ver-
:::ag. Wenn auch in späteren Jahren noch Verbesserungen aller
Art vorgenommen werden, so muß die grundlegende Einteilung
doch schon bei der Neueinrichtung geschaffen werden, da spätere
grundlegende Änderungen mit großen Kosten verbunden sein
würden . Ein nach unseren eigenen Ideen und Wünsche:: und
zum teil wohl auch durch selbsttätige Mithilfe angelegter Garten
wird dann für uns stets die Stätte sein, lvo wir von den Un¬
bilden des Lebens Ruhe und Erholung finden können, tj. Fusch.

K 3 Unsere Bilder 3
Die neue Ttadthalle Vvn Kassel. Anläßlich der Tausendjahrfeier in

Kassel sollte im vorigen Jahre auch die Stadthalle in Betrieb genommen
werden. Der Neubau wurde aber nicht vollständig fertig. Anfangs April
ist die neue Stadthalle , die mehr als 2% Millionen Mark Baukosten ver¬
ursacht hat , ihrer Bestimmung übergeben ivvrdeu. Der Entwurf stannnt
von den Architekten Hummel und Roth. Der große Festsaal faßt zirka
2500 Personen.

DaS neue bayerische Militärknrhans in Bad Kissingcn. Der obige
Neubau wurde am l . April durch den kommandierenden General des
II . bayerischen Armeekorps, Exzellenz von Martini , feierlichst eröffnet.

Ein schwarzer Tandy. Nicht nur auf den: europäischen Gent lasten
die Mode- und Kleidungssorgen fast erdrückend, auch die Belvohner fremder
Erdteile kennen diese Freuden . Die sechsfache Perlenkette, die der Stutzer
auf unserem Bild trägt , muß in dem Kliina seiner Heimat ebenso lästig
sein lvie der hohe Stehkragen des Gent, und die Haartracht macht ihm sicher
allmorgendlich nicht weniger Sorgen >vie die eines modernen Elegants.

Faldetta, die nationale Kopsbekleidnng der Malteserinnen. Unser
Bild zeigt eine Dame der besseren Gesellschaft von der Insel Malta mit der
dort gebräuchlichen charakteristischen Kopfbedeckung. Die „Faldetta, " aus
schwarzem Stoff hergestellt, ist eine Verbindung von Haube und Überwurf,
und wird von den maltesischen Damen, Frauen und Jungfrauen , besonders
bei festlichen Gelegenheiten aller Art, beim Besuche des Gottesdienstes, wich¬
tigen Familienfeiern usw. angelegt. Auch die Frauen aus dem Volke tra¬
gen ein ähnliches Kleidungsstück, das aber aus praktischen Gründen fast
glatt an: Kopfe anliegt und außerdem aus buntem Stoff hergestellt ist.

Eine Neuerung im Ltraßenbahnvcrkehr. Die Straßenbahngescllschaft
in Düsseldorf beabsichtigt, zur Vermeidung von einer ganz bestimmte::
Llri Unfällen, Spiegel an den Wagen anzubringen. Man nimmt an, daß
der Absteigende unwillkürlicheinen Blick in den Spiegel tun lvird und
dadurch die Richtung zum ungefährlichenVerlassen des Wagens einnimmt.

Die größte Eiscnbahilbrücke der Welt. Deutschland wird sich voraus¬
sichtlich in Bälde rühmen können, die größte Eisenbahnbrücke der Welt
zu besitzen, sind doch gegenwärtig Vorarbeiten im Gange, die die Grund¬
lage für eine Überbrückung des „Strelasundes", der bekannten Meerenge
zwischen dem Festland und der Insel Rügen, bilden. Bisher lvurde der
Verkehr nach Rügen durch eine Fährverbindung aufrecht erhalten. Die
Eisenbahnzüge fuhren vom Bahnhof Stralsund aus nach dem Hafen und
direkt auf die dort bereitstehende Führe. Diese setzte sich sogleich in Bewegung
und brachte Zug und Reisende nach dem gegenüberliegendenUfer, >vv bei
dem Torfe Altefähr der Rügensche Schienenstrang erreicht wurde, auf den:
der Zug sogleich weiterfuhr. Diese Fährverbindung genügt jedoch den An-
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sprächen des in den letzten Jahren beträchtlich gestiegenen Verkehrs nicht
mehr. Die Zahl der Eisenbahnwagen, die die Fährschiffe zn fassen vermögen,
ist eine beschränkte. Mit der Aufnahme des Zuges, dem Anlegen und der
Herstellung der Schienenverbindungen ist stets ein größerer -Zeitverlust
verbunden. Hierzu kommt der weitere Umstand, daß feit dein Jahre 1909
der Hauptverkehr nach Schweden über die Insel Rügen geht, eine Tatsache,
die dem Umstand zuzuschreiben ist, daß damals eine neue Fährverbindung
zwischen Saßnitz und Trelleborg eröffnet wurde , die es den Reisenden
ermöglicht, ohne Umsteigen von Deutschland in einem Zug bis Skandinavien
durchzufahren. Infolgedessen ist der Verkehr derart gewachsen, daß die
Zahl von 100000 beförderten Personen, die man erst im Jahre 1915 zu
erzielen hoffte, bereits 1912 nahezu erreicht wurde, benutzten doch damals
nicht weniger als 98350 Reisende die Fährverbindung über den Strelasund.
Um nun den Anforderungen des so gewaltig anwachsenden Verkehrs gerecht
werden zu können und um eine weitere Beschleunigungherbeizuführen,
geht man jetzt damit um, den Sund gu Überdrücken. Da dessen Breite
an der in Betracht kommenden Stelle fast 3 Km beträgt, und da die Brücken¬
bahn beiderseits noch etwas auf das Land übergreifen muß, um die Ver¬
bindung mit diesem herzustellen, so ergibt _ _ _̂
sich eine Gesamtlänge der Brücke von mehr j
als 3250 m. Damit wird sie zur größten
aller Eisenbähnbrücken der Welt, denn die !
ihr an Länge am nächsten kommende, die '
erst vor kurzem fertiggestellte Brücke über
den Hoangho, steht mit 3247 m etwas
hinter ihr zurück. Es folgt daun die be¬
rühmte Brücke über den Firth of Forth / ■' '
in Schottland, die in den Jahren 1882 bis 7-
1890 gebaut wurde, und deren Länge 2466
m beträgt. Da die Brücke den im Strela¬
sund verkehrenden Segelschiffen die Durch¬
fahrt gestatten soll, so muß die Brücken¬
bahn ziemlich hoch gelegt werden. Es ist
eine Höhe von 32 m über dem. Wasser¬
spiegel vorgesehen. Um diese Höhe zu
erreichen, sind auf beiden Seiten Ram¬
pen nötig, die sich bis weit in das Land
hinein erstrecken werden; dürfen doch, um
den Zügen die Erreichung der Brücken¬
bahn zu ermöglichen, diese Rampen nicht
gllzu steil sein. Die Brücke soll eine Pfei¬
lerbrücke werden. Um nun nicht sämtliche
Pfeiler im Meeresgründe fundamentieren
zu müssen, Mas die Kosten sehr erhöhen
würde, und um die bei einer derartigen
Fundamentierung sich ergebenden Schwie¬
rigkeiten möglichst einzuschränken, ist be¬
absichtigt, die mitten im Strelasund , et¬
was südöstlich von Stralsund gelegene be¬
festigte Insel Dänholm in den Brückenbau
einzubeziehen. Die Brücke wird zunächst
südlich von Stralsund auf vier Pfeilern
nach Dänholm herübergeführt. Dann
überquert sie diese Insel und führt nun über den zwischen ihr und Rügen
gelegenen breiteren Arm des Strelasundes auf 19 Pfeilern nach dem jen¬
seitigen Ufer. Die Kosten werden sich auf etwa 20 Millionen Mark stellen, ein
Betrag , der nicht allzu hoch erscheint. Tie Tiefe des Strelasundes ist an der
in Betracht kommendenStelle keine allzu große. Sie beträgt nur in einer
ziemlich schmalen Rinne etwa 12 m. Im übrige

weil der Feind acht Franzosen aufgehüngt hatte. Die- v „ , iifgegungi tjuue . frei*, i
losen. Der Engländer zog einen weißen Zettel und wam*cn iiflnnuipr üiiti bös zn g 7 e-sah, mit welcher Todesangst ein Spanier sein ~w
stand. erklärte er sich bereit, das seine für ztvölf Krone
Der Spanier nahm das Anerbieten begierig an, mw r .
nun an Stelle des Spaniolen . Haslewood zog o
Zettel und war damit wieder f ei. Als man ihn fragte,IW®®
kühn gewesen sei, sein Leben so mrrtwillig aufs Spiel

Ich wage ja rnein Leben täglich für zweier:
soll ick, es nicht auch einmal für zwölf Kronen einsetzen

€ Gemeinnütziges
Gartenarbeit im Juni. Im Monat Juni ist u" ,«

Hülle und Fülle . An den Obstbäumen müssen übern.
gebrochen werden. Das Anbinden und Stützen der

versäumen. tzzunge «gm
kenhei! fleißig zu begE
muß in diesem Monatv
bas Auge angewachlen,' .^
Wochen der verband E 'K«
berten Stünunchen kan» M.
eingeschnitten und gan,
Der Sommerschnitt o c«j | ^
noch vor dem Johann^ ,
Kirtchen- und Pflaumen^ „̂ lr
zu beschneiden, dann w
S palicrbärinretveckerâ 1 \flüsiigen jungen Triebe
.oerden. In die GenrüMW
eingesät werden: Erbsert gteüj

'Jf

SaK
«l -
- -

Gurken, weiße Rüben̂ ^

MM

Zum Verpflanzen hl
Kohlarten, Karotten, y
Steckrüben usw. ,'~ie1
mit Pfählen versehe" ^ ft,
inüssen Stecken erhalte , :
beeten ist das Berpstal»,.

Verpflanzbar sind: ^
Winterlevkojen, N«-en̂ ,l

Beim Krühstück.
Sie : „L titei, so a Plag', eh' inan sei Stück! Brot gegen

hat. Es ist schlimm, wann der Mensch alt worden ist und ko
Zähn' nimmer hat '."

Er : „Stimmt schon. Bei aner Frau ist 's aber das Schlimmst'
noch nicht: die braucht ihre Zähn' alleweil bloß zum Beißen.
Was soll da unsereiner sagen, der wo die Zähn' den ganzen

rs derpflanzen sind aus
und entweder zu verpn
bewahren. Von Sta^auch Ableger zn . j
Tamenabnehmen «NfS<cjt
Die geringste Nachla>>'»«sE
schwer rächen, >nds>" DjM

rag zum Pfeifehalten braucht!"

decken von Speisen
'geil»

Bürste rmd lautvarmem Seifenwasser zu bürsten uno

Hand Geschmeiß unentbehelich.

und Sträncher durch
mitgenommen wewe^

as.
te sollten in jedein ^

Größen vorhanden sein. Es ist nötig, die Glocken von ö

Tomaten sollen bis zliin Anspflanzen einen
T« ÄAllf#

. . . . „ übrigen wird man fast durchweg
bei einer Wassertiefe von 3 m arbeiten können, was die Ausführung natür¬
lich beträchtlich erleichtert und verbilligt. Die Brücke wird außer für den
Eisenbahnverkehr wahrscheinlich auch für den Fußgängerverkehr eingerichtet
tverden. Der Fahr - und Automobilverkehr soll ausgeschlossen bleiben, doch
sind endgültige Bestimmungen hierüber noch nicht getroffen. Daß der
Schnellzugsverkehrvon Berlin nach Skandinavien durch diese,Brücke eine
beträchtliche Beschleunigung erfährt, bedarf keiner weiteren Ausführungen.
Man hofft, durch sie die Züge auch derart beschleunigen zu können, daß
von Berlin aus Tagesausflüge nach den Bädern auf Rügen möglich werden.

haben. Nimmt man die Pflänzlinge aus dem Saat - oo
folgt das Anwachsen mir sehr schwer: frühe Ernte ist da""

BilverrntstlFüllrätsel.

3E Allerlei 3E m
Biel verlangt. Onkel: „Wenn du dein Examen bestehst, Junge,

dann bezahle ich deine sämtlichen Schulden." — S t u d i o su s : , Da soll
ich mich also nur für diese Bände von Gläubigern abquälen?"

Macht der Gewohnheit. „Wer ist denn der dicke Herr dort, der
»inner eine Maß nach der andern hinter die Binde gießt?" — „Das ist unser
Grundbuchrichter: dem ist halt das Löschen zur zweiten Natur geworden."

Einst und jetzt. Freund: „Bist du nun schon größer'geworden in
den Augen deiner Frau ?" — Eh em a n n : „O ja , früher war ich ihr
Schäfchen, und jetzt bin ich ihr Schckf!"

Städte mit über 16V 666 Einwohnern. In der Zahl der Städte,
die mehr als 100 000 ,Einwohner zählen, marschiert.China au der Spitze
mit lucht weniger als 52. Von den übrigen Ländern der Erde folgen mit
Städten über 100 000: Bereinigte Staaten 46, Deutschland 44, Groß¬
britannien und Irland 43, Indien 32, Rußland 20, Frankreich 14, Italien II,
^apan 10, Österreich-Ungarn 9, Türkei und Spanien je 7. Die übrigen
Länder haben weniger als 6 solcher Großstädte. T.

Tollkühnheit. Graf Moritz von Sachsen machte in einem Gefechte
v̂ erundzwanzig-Gefangene, unter denen sich ein Engländer namens Hasle-
ivood befand. Der Graf befahl, acht von den Gefangenen aufzuhängen,
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In die leeren Felder iri vor¬
stehender Figur Ist je ein Buch¬
stabe zu setzen, so daß die wag-
rechtcn und senkrechten Reihen
Wörter von je 5 Buchstaben
ergeben. Die wagrechtcn Reihen
bezeichnen: 1) Eine Stadt in
Böhmen. -2) Einen Vornamen.
3) Stadt in der Schweiz. Tie,
senkrechten Reihen bezeichnen:
1) Ein Büchergestell. ' 2) Eine
Hülsenfrucht.8)Ei„cWurswakfc.

Julius Fat ck.

»I

Auflösung folgt in nächster Num"b^

Auflösungen aus voriger N>on""j^
Ter Scharade : Distel, Fink, Distelsink. — Des Lvcl "^ .'

AUe Rechte Vorbehalten.
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